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Panzerkampf im Südabschniff 
Das Ringen im Frontbogen zwischen Dnjepr und Dubno 
Eindrucksvolle Abwehrerfolge an der mittleren Ostfront 

dnb Berlin, 9.  März 

Trotz ständiger Zuführung frischer 
Kräfte und mehrerer neuer Vorstöße an 
bisher ruhigeren Abschnitten scheiterten 
auch am 8. März die Durchbruchsver-
Buche der Bolschewisten. Mit großer 
Wucht griff der Feind von neuem im 
Süden der Ostfront an, um den zwischen 
dem unteren Dnjepr und Duhno ge­
spannten Frontbogen von Osten her bei 
Kriwoi Rog und Kirowograd und vom 
Norden her in den Räumen von Sweni-
gorodka, Schepetowka und Jampol zu 
durchstoßen. 

Südwestlich Kriwoi Rog gewannen die 
am Ingulez eingebrochenen Bolschewi­
sten trotz Verlust weiterer 12 Panzer 
nach Westen an Boden. Westlich Kiro­
wograd erneuerten die Bolschewisten 
ihren am Dienstag gescheiterten Angriff,  
Sie verdoppelten die zahlreich einge­
setzten Divisionen und unterstützten sie 
mit 30 Panzern. Trotz des erhöhten Ein­
satzes brachen aber die bolschewisti­
schen Angriffe in harten Kämpfen er­
gebnislos zusammen. 

Im Abschnitt  von Swenlgorodka drück­
ten die Bolschewisten wieder in breiter 
Front gegen die deutschen Linien. Zur 
Abweiir der fortgesetzten starken An­
griffe traten unsere Truppen immer wie-
zu Gegenstößen an. 

Ähnlich war das Bild der Kämpfe im 
Rflura von Schepetowka und südwestlich 
Jampol.  Die an den östlichen Sperrie­
geln des Einbruchsraumes aufgehaltenen 
Sowiets versuchten die Widerstandsli-
nie von Süden her zu umfas«en, Die Stoß-
qruppen wurden aber auch hier vom Ge­
genangriff eigener Infanterie- und Pan­
zerverbände aufgefangen und zurückge­
worfen. Die in mehreren Kellen nach 
Süden vordringenden feindlichen Kräfte 
trafen nach anfänglichem Rodengewin­
nen «»benfalls auf heftige Gegenwehr, In 
den hin- und herwogenden Kämpfen 
mußten die Sowjets einige ^euer erkauf­
te Vorteile wieder aufgeben An anderen 
SteMen versuchten sie sich weiter nach 
Süden und Südosten vorzuschieben A\)8 
den Angriffen und Gegenstößen enfwik-
kelten sich im ganzen Südabschnitl  de« 
Einbrurhsraumes schwere Panzerkämpfe, 
in denen die Truppen eine« deutschen 
Panzerkorps mit 42 neuen Abschilssen 
die Zahl der von ihnen seit  dem 4 März 
vernichteten feindlichen Kampfwagen 
auf 150 erhöhten. Weitere 20 Pan7.er,  
vier Pakge<}chütze und etwa 120 Fahr­
zeuge wurden durch Bombentreffer der 
In die Erdkämpfe eingreifenden Kamnf-
und Schlachtfliegergeschwader außer 
Gefecht gesetzt 

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront 
erneuerten die Bolschewisten ihre 
Durchbrurhsversuche, vor allem an der 
Autobahn Smolensk—Orscha. Durch die 
fortfieset7ten schweren Artll leriedneile 
ist  der Kampfraum ein einziges großes 
Trichterfeld geworden. Immer wieder 
richten Srhanzkommandos die von Gra-
naleinschlägen eingeebneten Gräben 
wieder zur Verteidigung her,  und wenn 
unsere Sturmgrenadi^re oft auch bi« zum 

Jap.*»n jJrcfft  an 

Generaloffensive auf Bouga^nville 
dnb Tokio. 9.  März 

Die neuerdings verstärkten japani­
schen Verbände auf diT Insel Bougain-
ville begannen im Morqongrauen des 
f<. März mit einer Generaloffensive ge­
gen die etwa eine Division starken nmp-
rikanischen und australischen Streit-
kidtte l)Pi Torokina. 

Der Riß durch Südamerika 

dnb Genf, 9.  März 
Paraguay hat beschlossen, so meldet 

Reuter aus Buenos Aites,  sich Chile und 
Bolivien durch Fortsetzung der diploma­
tischen Beziehungen mit Argentinien ein­
zuschließen. 

In einem Kabelbericht der . .Neuen 
Züricher Zeitung" heißt es:  ,Über das 
Wochenende hat die Front der amerika­
nischen Republiken gegen die Achsen­
mächte den erster Riß erhalten Chile 
und Bolivien haben die neue argentini­
sche Regierting General Farella aner­
kannt und Uruguay und Paraguay be­
absichtigen ebenfalls die Anerkennung 
dieses Regimes auszusprechen Damit 
ist  die panamerikanische Solidarität  ge­
brochen und es zeichnet sich die Mög­
lichkeit  eines südlichen Blocks unter 
argentinischer Führung ab. 

Neue Re{{ierun)J in Columbien 

dnb Madlid, 9.  März 
Der Staatspräsident von Columbien 

Dr. Alfonso Lopez gab bekannt,  daß er 
auf die weitere Präsidentschaft ver­
zichte.  Er hat eine neue Regierung ge­
bildet,  die die neue Prasideulschaft vor­
bereiten soll .  

Koppel im eiskalten Tauwetter kämpfen 
mußten, so schlugen s-ie doch sämtliche 
Angriffe de« Feindes ab. Obwohl in den 
wechselvollen Kämpfen e'ine Höhe ver­
lorenging und zurückgewonnen werden 
mußte, war bis zum Abend die Haupt­
kampflinie wieder vollständig in deut­
schem Besitz und eine vorübergehend 
im Nachbarabschnitt  entstandene Front­
lücke geschlossen. 

Außer an der Autobahn errangen un­
sere Truppen im mittleren Frontabschnitt  
westlich Kritschew einen weiteren ein-
drucktivollen Abwehrerfolg Nach dem 
Scheitern ihrer vortägigen Durchbruchs­
versuche zwischen Beresina und Dnjepr 
verlängerten die Bolschewisten Ihre 
Stöße weiter nach Norden und g' iffen 
den Frontvorsprung bei «Tschaussy mit 
etwa fünf zu zwei Stoßkeilen zusammen­
gefaßten Dlviiionen nach halbstündiiger 

heftiger Feuervorbereitung an. Trotz 
mehrmaliger Wiederholung der Vorstöße 
hielten unsere Truppen unter Bereini­
gung sirntlicher Einbruchsstellen auch 
hier ihre Linien in vollem Umfange. Die 
Luftwaffe unterstützte dit  Abwehrkümpfe 
und bombardierte darüber hinaus den 
Bahnhof Samy, wo mehrere Züge narh 
Treffern in Brand gerieten, und Biücken-
stellen an der Beresina. 

In der Nacht zum 9. März griffen 
deutsche Kampfflugzeuge wiederum den 
sowjetischen Nachschubverkehr auf 
wichtigen Bahnstrecken im Ilmensee-
gebiet und westlich Kiew an Die Bnm-
ben vernichteten odei beschädigten 
mehrere Züge und zahlreache vnllbela-
dene Waggons. Sichernde Jäger und 
Flakartil lerie schössen 23 Sowjetfiug-
zeuge aJ». Zwei eigene Flugzeuge wer­
den vernilßt.  

„Wenig blieb ausser Gerfitnpel" 
Der Blitz kam nach London zurück 

dnb Genf, 9,  März 
Die il lustrierte englische Wochen­

schrift  »Sphere« bringt eine ganze Rei*he 
Aufnahmen von den bei den jüngsten 
deutfichen Luftangriffen auf London an­
gerichteten Zerstörungen unter der Über­
schrift  »I>er Blit? kam nach London zu­
rück« und betont ausdrücklich, daß alle 
diese Aufnahmen erst in t^en letzten Ta­
gen gcmacht worden seien. 

Die Bilder zeigen riesige Schuttberqe, 
in denen Berggungslrupps an der Arbeit  
sind, und brennende Fabriken. Eine die­
ser Aufnahmen trägt die bezeichnende 
Unterschrift  »Dieser Brond läßt sich nicht 
eindämmen, die Feuerwehrleute können 
nur noch tatenlo« zusehen«. Unter einem 
Bild {^iner brennenden Fabrik heißt es; 
»Ein weiteres Bild von Feuer und Flam­
men; von den deulBchen Flugzeugen ab­
geworfene Brandbomben konnten nicht 
schnell  genun gelöscht werden; die Fa­
brik ist  nur noch eine brennende Hülse.« 
Unter einer weiteren Aufnahme steht;  
»Wenig blieb außer Gerümpel und Lat­
ten.« 

Ein plötzliches Ansteigen der Zahl der 
Versicherungsnb<!ch1iisse des bekannten 
englischen Versicheruno'^unteTnehmens 
Lloyds Unterwriters,  so meldet »Daily 

Telegraph«, eei die Folge der verschärf­
ten deutschen Luftangriffe auf London. 
Viele Lonconet,  die beim Nachlassen der 
Angriffe 1940/41 ihre Versicherung qe-
gen Luftanqriffsschäden nicht erneuer­
ten, beeilten »ich nun, neue abzuschlie­
ßen. Auf der Höhe ler Angriffe 1940/41 
hätten Lloyds monatlich durchtichnittl irb 
Versicherungen ge<.i«nLuftangriffssch^den 
in Höhe von 5 Million«n Pfund Sterling 
auegegeben, eine Summe, die dann spoter 
auf 3 Millionen Pfund sank Im verqan-
genen Monat jedoch eei diese C.es.imt-
versicherungssunnine - schon wieder duf 
4.2 Millionen Pfund anget-ticgeii  

Der Londoner »Observer« enthüllt ,  drtfJ 
man die Loacloner Luftverteiditiunq in 
let ' / ter Zsit  habe urrt '«;t»' l ' .nn müsfien. D.i« 
Sperrfeuer sei in deii  Tagen, als noch 
die schweren Bomber ve ' i  i l t iv '^nicinig 
langsam und niedrig flogen n' in gutos 
AbschrecV unqsm-Itel« gewesen, dch ver­
möge man jetzt dflipit  gf^gen die «chjiell­
fliegenden deii 'oichen Rom'^er nichts m^hr 
auszurichlpn. Die ganzen Ziellierechnun-
gen von 1*141 seien über den Hniifen ge­
worfen wordnn Infolq^edes^en hätten dto 
Ge^chützhe'ieniingpn mM ihren M'^f\gp-
räten h'lMris hei den B it terien gestcinden, 
die noch nach altem Muster,  sogut es 
ging, dos Feu-er eröffneten. 
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Ohne Erdsicht auf Wohnviertel 
Neuer Terrorangriff auf Berlin — Trotz Wetterbehinderung eine 

crhebliche Anzahl von Flugzeugen abgeschossen 
dnb Berlin, 9. März 

Nach den katastrophalen Fhigzeuqver-
luston der nordamerikanischen Verbän­
de in den Luftschlachten des 6. und 8. 
März im norddeutschen Raum stießen in 
den heutigem Vormittagsstunden Teile 

Zu dem Terrorangriff aul Berlin »im 
M'ttwoch liegen aus London und Wa­
shington folgende Kommentare vor: 

Reuter meldet,  daß die deutschen Jä-
qer eine fiirrhlbare Schlacht l ieferten. 

w<i i in l  w- i r .  / in  Sn . i r ivM- . \ j iu i  mi t  
! i  \  ;<•  1  i i ,  11  l i rVi ' -h t ' ' I f  r i s rh  un i -

' .  i l .  i s t  u . ' f i in ,  i l . ; l \  <• !  ' i i - . '  Z«  i t  r i cb-
'T .  iß '  ' ' - i '  1 '  nn  er  s i ; in  durch  

1)1  i l  (^ ,  AOl  Ims t s  Gf ' ld  i iK I  t  I c i i ' b t f i ' i -
ÜT od- r  uns inn ig  aus ,  snDr i i . tn  spar t  d le -
'  s  'ü i  den  Zoi tp i iuk t  auf ,  wn  t t  dann  
<las  anqf  samnu ' l t i ;  Kapi ta l  tü r  sehr  

' i t ig ;  u i id  i in lwcndiqo  Anschaf fungen  
I .MMi>*t lg ;  und  . - luch  zur  Vor lugung  ha i )un  
v i rd .  

Es  i s t  e ine  h^kanulu  TcJ lbdc lm,  d  ih  d« ' ! .  
He i  mni iaycMi  y i i fu rLM in  
de r  Geldbörse  oder  Li r ieMM>cl \e  zu i . i  U '  id -
r tusgeb tn  ver lock t  Man  kam t i i 'M b ' ' -
sond .>rs  in  Ze i lun  I j eobac i iU , i ,  wo  
mittel  in gröberen ' \ i ismulV im t  uiiv .ut  
s ind ,  und  der  e in /e ine  über  mehr  Gold  
ver füg t  a l s  m nor ind l iMi  / .u i to r i ,  t j i - so r i -
de r s  wi inn  dann  g le ic i i z f t t iq  d ie  na t i i r l i -
chen  Abyangsk .n i i i l e  ve rsc i i los tuv i  s ind  
So lche  Ze i ten  InMen im Kr ieg  auf  wo  
d i i rc l i  e r lu th len  Lin . sa tz  von  l .u i inon in-
fä rKi i j rn ,  r lu rcb  Mtdua i  I iP i t s l e i . ! ? ! imr ;  n  
durch  d i "  f jn te r s lü fz i in f j^^b .  i  t äno  ( .n  
Kr ieger f rauon ,  an  l 'n j iuO ' j iu te . .  :  ad ic i l e  
usw.  e iner . ' - eüs  mi  l i i  C iHdno ' in  in  »• ' i r '  
Hd i ide  de r  Bcvuik i - rung  arn l i . ' -
r e r< ;e i t s  durch  Lenkr .n icJ jn - . i l ^n .  hnn^n  d  r  
Reg ie rung  d i«  Aus t jabo  d i t - se r  <.  u  • 4 )  -
t r äge  e iner  Bs ' sch ic inku iu i  un le iwor i i  n  
i s t .  

Die  Lebon!^nut te i7u \v ' r i r . i !nqGn s ind  ra ­
t ion ie r t ,  Schuhe ,  Kle i ih ing ,  Sp inns to f le ,  
Mube l  und  anderes  i in to r l iog t -n  de r  Vo ' -  |  a \ub  d ' r . scm Ki  "<1  w  pdo :  na 'h  Fng  

N a c h  
ni 

IMfl,  
«11  1"  Ci ' -dd ^vnrt 'os  v  

d e m  e  r  s  f  e  n  W e l t k r i e g  

h ' . i iK-  ve rv  e  sp ' i  d  u rn j f  daß  
in erh'/Mi W'plfkrir'g d.i? etfrip-

' t  l l ' . r s i ?  Mei i schf - r i  
i i ' i i .  ' e i l  en lvvLHie i  S i -wußt  u le r  unbewul i t  
ir :  S ' ik i i  f ip i  f  r  im '  n  v; ik I  im 
Sinr ; f  iK ' ;  . - ip  : |  iü I  j ,  od ' . 'T  a i iCT 
OS feh l t  i hnrp  d i '  IV 'cKkrHf* ,  den  l ' i i t e r -
s rh '^ '1  7 \v  -» rbfn  d" ' i  Vr>rhaUeisse ! i  vor .  
d  • . i . i l s  und  tvMifc  t i  s ' ' u s t r l lon  

Wie  im prÄte i i  \ \ ' ; l tk r ipo ,  so  so l l t e  

b raucher r i^g^ lunq .  I3nnul  i<; l  do r  Mor i -
Mchke i t  von  i i lv .Tf l ' i f . s ig iM'  o r le r  zwctk-
lose  Ciwerh iuu)  so l r l iM ( leg  ns lände  
Einha l t  ( fobo tcn ,  j a  d< i rü : i e r  b i r . f .us  un­
te r l i eg t  sogar  d i r  Ansd ia l f i im ader  ( ip -
braucbf.gpneiisfande äuße rst in Hpscih öii-

l . iT ids  'Vn ' i l -^h t  f t a>  wi rksam-^!»  Kar rnf -
n i .üe l ,  da^  H " . ! !  , ch ! - i rd  <n; t  d i r  Kme 
/ W i n g e r t  so  I t e  d e  H u n ' i o r - h ' ock . i d e  se .n .  

f  wnrd  . ;n  h  r^ i t  r i l l t  i '  d rm Fe ind  zur  
Vt  f ' in i ina  s ' r r . ' i idop  Vl  i t e ln  dnrch-
ge  dut .  Tiu '  de r  r r lo le  h |  i> l i  aus ,  und  

kungon, sn dafi  sclmn aus diesem Ciri ir .de 1 d  p Au^M'-ik-inn wo<^en' :  ch Inders.  

der USA-Luftwaffe im Schutz einer über ! Zweifellos führte die deutsche Luftwatfe 
ganz Norddeutschland verbreiteten dich­
ten Dunstschicht zu einem Terrorangriff 
nach Berlin vor Ohne Erdsicht wart der 
Feind seine Spreng- und Brandbomben 
auf Wohnviertel der Reichshauptstadt.  

Die deutschen Luftverteldigungskräfte 
waren durch die Wetterlage weitgehend 
im Einsatz und W'rkung behindert,  ver­
mochten aber dennoch eine Anzahl von 
USA-Flugzeugen abzuschiessen. 

ihre Angriffe mit großer Entschlossen­
heit  Sie griff manchmal die ameYikani-
sche Armada gleichzeitig zu 200 an 

Die Agentur United Press läßt sich 
von amerikanischen Piloten folgendes 
berichten: »Die Luftverteidigung Berlins 
war ebenso entschlossen wie am Montag. 
Die Flakabwchi war noch verstärkt.  Sie 
war furchtbar 

die  dafür  bes t iumi iü i i  Ckddbef r .go  f re i  
zu r  Ver fügung  s tehen .  

So  t i i ld '»n  s i ch  g rößere  oder  k lo in  l e  
Schätze an F-'iiqcld Sie stellen, -.nwnit 
es  ' . i i ch  um I .ohn  oder  Gnt ia l i semnlön . ' e r  
h iv ide l t ,  in  Ge ld  umgewtr t r i e .  angesam­
mel te  Arbni '< i l e i r , tunq  da r  Hie r  ze i r i i  e s  
s ich  nun ,  wer  mi t  dem , .Ge ld"  r i ch t ig  
umzugehen  vers teh t  Wer  min  de r  Ver ­
lockung  n ich t  widers tehen  kann ,  gedan-

i ken los  und  unnütz  das  ü l ie r schü- i s ige  
Ge ld  auszuneben  und  wom jg l ich  noch  
Überpre i se  711  bezah len  der  ze ig t ,  daß  
e"  mi t  dem Gf>IH n ich t  ' n r ; ; ' : "g rhen  ve r ­
s teh t  Wer  r lagcq i -n  f l i e  ühorDüs ' J in '^n  
Barmi t t e l ,  so  wie  e r  e s  von  f rüher  go-

Der deutsche Wehrmachthericht 

Deutsche Gegenangriffe bei Narwa 
Beim Tagesangriff auf Berlin 112 feindliche Flugzeuge abgeschossen 

Führerhauptquartier,  9.  Mär?. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
qibt bekannt: 

Während bei Kertsch mehrere An­
griffe der Sowjets scheiterten, drang der 
Feind Im Einbruchsraum südwestlich 
Kriwoi Rog in schweren, noch andauern­
den Kämpfen weiter vor.  In den Ge­
wässern nordwestlich der Krim wurde 
ein bolschewistisches Schnellboot durch 
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
vernichtet.  Westlich Kirowograd blie­
ben erneute Angriffe des Feindes erfolg­
los. 

Im Raum von Swenigorodka, südlich 
Schepetowka sowie «üdwefitl ich Jampol 
setzen unsere Truppen den an zahlrei­
chen Stollen mit starken Kräften angrei­
fenden Bolschewisten hartnäckigen Wi­
derstand entgegen. 

Dabei wurden allein in einem Korps-
abfichnltt  42 feindliche Pan*zer abge­
schossen. Westlich Kritschew traten die 
Sowjets mit mehreren Divisionen zum 
Angriff an. Sie wurden nach Bereini­
gung örtlicher Einbrüche verlustreich 
abgewiesen. An der Autobahn Smo-
lensk—Orscha setzte der Feind seine 
Durchbiuchsversuche fort,  ft ie brachen 

abermals Im Abwehrfeuer aller Waffen 
vor unseren Stellungen zusammen. Süd­
östlich Witebsk führte ein eigener An­
griff trotz zähen Widerstandes und wie­
derholter Gegenstöße der Bolschew'sten 
zur Bereinigung einer Einbruchsslelle 
aus den Kämpfen der Vortage. 

Zwischen Newel und Pleskauer See 
scheiterten örtliche Angriffe des Fein­
des. Südwestlich Narwa gewannen un­
sere Gegenangriffe gegen hartnäckiqen 
feindlichen Widerstand weiter Bö­
nen. So zerschlug die zwanzdqste 
estnische H-Brig^de unter Führung 
des -Oberführers Augsberger zu­
sammen mit germanischen Freiwilliqen 
eines ff-Panzerkorps in mehrtägigen 
Angriffskänxpfen die beiden feindlichen 
Narwa-Brückenköpfe und fügte dem 
Gegner hohe blutige Verluste zu. Erneu­
te Angriffe der Sowjet« wurden nnch 
Abschuß von 14 feindlichen Panzern ab­
geschlagen Im hohen Norden wiesen 
Truppen des Heeres und der Waffen-f^ 
Angriffe überlegener feindlicher Kräfte 
ab. Ein Landungavenich der Sowjets an 
der Fischer-Halbinsel wurde vereitelt .  

Von den Italienischen Fronten wird 
t^piderseitlqe Späh- und Stoßtrupptät 'q-
keit  gemeidet» Deutsche Torpedoflug­

zeuge  gr i f l en  in  den  ges t r i ( | ßn  Abend­
s tunden  vor  de r  a lger i schen  Küs te  e  n  
fe ind l iches  Nachschubqe le i t  au .  F i in f  
Transpor te r  mi t  52  000  b r t  wurden  schwer  
beschäd ig t ,  und  zwei  t emdl iche  F lug­
zeuge  über  dem Gele i t  abgescho^s i^n .  

In  de r  Agä is  sch lugen  S icherungsfahr ­
zeuge  der  Kr iegsmar ine  be i  dor  Inse l  
Koos  e inen  aus  tü rk i schen  Hohid t sgc-
wässern  heraus  qeführ t i ' i i  Angi i f f  von  
dre i  b r i t i schen  Srhne l lhno ten  ab  und  
beschäd ig ten  e ines  der  Boo 'e  so  schwer ,  
daß  mi t  se inem Ver lus t  zu  rechnen  i s t .  

Be i  e inem erneu ten  Angr i l f  no idan ie -
r ikan i scher  Bomber  und  Jaqdverbaude  
gegen d ie  Reichshaupts tedt  in  den  Mit­
t agss tunden  des  ges t r igen  Tages  e i l i t t  
de r  Fe ind  durch  imsere  Luf lver to id i -
gung&krä l te  wieden i in  schwere  Ver lu ­
s te .  In  he f t igen  Lul 'kämpfon  und  durch  
Flakar t i l le r ie  wurden 112 fe indl iche  
Flugzeuge ,  da run le r  GR v ie rmoloru ie  
Bomber  abgeschossen .  Durch  Bomben­
würfe  en t s tanden  in  e in iqen  S 'adHoiUn 
Schaden  und  ( | e idngü  Ver lus te  un te r  de i  
Bevölkerung .  

Deutsche Flugzeuge qrilfen in der 
vergangenen Nacht Ziele in Südenglantl  
an. 

als m II I  he m '"n.üd den Fr{ah'"un-
nc. des prslen WeUki.eaf^s erhofft  h-iUe, 

Ivm'il '^n f.!ch ni eisten Wellkneg die 
\vithlh>i!>endnTi K se durch Pe/ahlung 
v.in enf mon Ubo p-pisen nahezu alles 
ve:schril*en. wis d^is Her? beoehrle v» 
war fi ' iT den \1 nderhomHelten, besonders 
in ien (irofe i  St.iHten, das "^chlangen-
strb(»n um nie notwend qsten Nahrunus-
miftel wii? B.ot,  Mehl,  Fett .  Fleisch U6W, 
eine Selbstver«ti" 'd: rhkeil .  Schon in d^n 
näch'l .fhen Morgen-stimden begann d.is 
Anstellen, um nach stundenlangen War-
trnf eff i invernchte'er Dinge ahi»,iien 
zu nni-<en. Durch Srhiebnvtum und K.M-
tenhindei wurden die Preise aller Be-
d; 'f^irtikcl in schw^ndelhafte Höhe ge-
tr 'elen 

hl diesem Vo beieitungsstadium 7ur 
hiHition begann e 'ne wilde Hausse am 
.Aktienmarkt.  Alles drängte zur Erwer-
biiiiq von Sachwerten. Häuser,  Grund »md 
Roclen, F. lue'nwirtschalten, Teppiche, 
Gold, .hiwclen wurden zu phantasmcher 
Preisen erworhen, Bauernhöle wurden oft 
von T f luten aufgekauft,  die nicht nur von 
der Bewirtschaftung nichts verstander^ 
sondern auch gamicht die Absicht hat­
ten, ^;irh d^mit abzugeben! höchstens 
daß sie sich irgendwelche Leben.sraittel  
sich'^rn wollten. Der Arbeiter,  dei kleine 
Aiiqeslellte wurde ausgebeutet,  Die Re-
gierumen waren zu schwach, um diesem 
Tre i»en Einhalt  bieten zu können. 

Als tinnn nach dem Diktatfrieden der 
rapide Verlall  der Währung eintrat,  als 
das Srhieberturn seine höchste Blüte 
entfaltete,  als ein Stück alten Familien-
gutes nach dem andern für ein Spott-
geld abgegeben werden mußte, um das 
i,et>r>i ir isfen zu können, als Schmuck­
stücke alte Möbelstücke Bilder,  SiJber-
ger.i te die Besitzer wechseJten und die 
He'me der Neureichen zierten, nl« das 
Hoei der Arbeitslosen ins Gigantische 
anstieg da waren allerdings die Träume 
Englands in Erfüllung gerjangen, Deutsch­
land hungerte und durch Schuld eine-r 
unfähigen, kurzsichtigen Fühlung waren 
inl ' i lge der Inflation die Ersparnisse oder 
die in Staatsrenten angelegten Mündel­
gelder wert 'os gewo don Gc-ee '•^ '^ ' 'hfen 
unsere Feinde solche Zustände in 
Deutschland wiedersehen 

Wie ganz anders sieht es aber heute 
tu». Sofort uach Kriegsbeginn setzte der 
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Apparat dar Kriegsbewirtsrhaftung ein, 
«nd wena der einzelne zwar nichl im 
CberflvQ Khwelqen kann, so ist  doch 
fir jaden da« Lebensnotwendige da, und 
ihl» da Igt iet gut.  Wir stehen im fünften 
JCrtegsJahr und haben Weißbrot,  weiße 
SeiMBieln, schönes weißes Mehl,  herrli­
che« Vollkornbrot {man denke zurück dn 
da« Bfot vom Jahre 1918), gute Wurst-
waren, gutes Fleisch, für jeden sein ihm 
nach den Karten zukommendes Teil  Wir 
haben keine Aktienhausse. Die Bauern-
gilt«T sind geschützt und gut bewirt-
acKaftat, wi« die Rekordzahlen an Milch-
mtd G*traidcAbHeiferunqen beweisen. — 
Dana Schiebertum ist  durch Gesetze ein 
Kieqal yor<i«achoben, wo es trotzdem auf-
IHM — Unverbeaeerliche gibt es 1a zu 
]«d#r Zeit — schaffen schwere Strafen 
rairh Abhilie.  Eine strenge Preisüber-
w«ch|uno sorgt dafür,  daß die Verkauf«-
praiM Hb Einklänge zu den geltenden 
iolHMltxcn stelven. ArbeitAio«e gibt es 
nlelil i  Im G«genteil ,  es herrscht Arbei-
tejMtnijal.  

DI« War t b e s t  H n d i  g k e i t  

Ailaa die« bildet da« Fundament für 
di* WertbestAndigkeit  des Gelde« und 
dandt auch die Vorbedingtmtj für den 
richlfaien Umgang mit demselben, 

TM« «normen, ständig steigenden Einla-
bei den SparkaMen und Banken 

geben hiefür das best« Zeugnis.  — 
Wer heute spart,  schafft  ©ich die Kauf-
möglichkeit  für spatere Zeiten. 

Welche große Summe an sich kleine 
BetrÄqe, die unbedacht oder leichtfertig 
ausgecieben werden, erreichen, zeigt ein 
einfache« Rechenbeispiel.. . Wenn pro 
Tag und Kopf {'er Bevölkerung Deutsch­
lands nur fünf Pfennige unbedacht aus-
qpoeben werden, so macht dies im Jahr 
einen Betrag von rund l"in Milliarden 
Mark aus, die mehr erspart werden könn­
ten. 

Aus all  dem Vorgesagten kann man er­
sehen, daß zum Unterschied gegen den 
ersten Weltkrieg diesmal für die Wert­
beständigkeit  und Sicherheit  der Erspar­
nisse sehr wesentlich gesorgt ist .  

Diese Sicherheit  wird aber erst  ge­
krönt durch die Gewißheit ,  daß wir dies­
mal eine starke Führung haben, und daß 
das deutsche Volk kein zweite« »Versail­
les« oder »Snint-Germain* erleben wird. 
Dieser Krieq wird siegreich beendet wer-
den und nach dem Sieg kommt der Auf­
bau, die Umstellung der Wirtschaft auf 
die Friedensbedürfnisse, 

Zu diesem Zeitpunkt wird »ich dann 
zeigen, wer klüger und vorsorglicher ge­
handelt  hat,  ob der,  der «ein Geld auf 
die Bank oder Sparkasse trug, oder dei% 
der es während des Kriegs leichtfertig 
verwirtschaftet hat.  

Alaska als Zuflucht angeboten 
Amerikaner, die Finnlands Gefahr sehen 

dnb Bern, 9. MÄrr 

Di« Schweiler Pre««e besch&ftigt sich 
«jimehand mit dem Thema Finnland, So 
«chr«ibt die Luzemer Zeitung »Vater-
laiMl«, «• «ad fem vom Geschütz — wie 
e« dl« «ngli«ohen Blätter tun — sehr 
leicht zu «agen, daß ea für Finnland ein 
L^Ückte« sein müßte, zwischen einem 
»«hrenvollen Frieden« und einem »ka-
taatrophalen Krieg« zu wählen. So ein­
fach sei die Wahl nun aber gerade 
nicht, bemerkt das Schweizer Blatt  dazu. 
Ersten« handele es sich noch gar nicht 
um einen Frieden, sondern um einen 
bloSeh Waffenstil lstand. Finnland ha­
be zur Zerit  de« »owietrussisch-flnnischen 
Krieg«« 1939-40 eine beispielhafte sit t l i­
che Größe offenbart.  In dieser sit t l ichen 
Größe «ei es auch heute noch nicht ge­
brochen. Mag es sich entscheiden, wie 
e« wolle,  sicherlich werde Finnland sei­

ner Ehre treu bleiben und werde eher 
alles opfern als seine Ehre. Auf Seiten 
Moskau« stehe der Wille zur Macht, auf 
Seiten Finnlands der Wille zum Recht. 

Wie man in Amerika die Lage der 
Finnen bei einer etwaigen UnterwesJung 
beurteilt ,  mag man aus einer Äußerung 
des republikanischen Senator« Alexan­
der Wiley ersehen, der Pressevertretern 
gegenüber äußerte,  wenn man Sowjet-
rußland gestatte,  Finnland Gebiete abzu­
nehmen, so sollten die Vereinigten Staa­
ten den Finnen in Alaska eine Zuflucht 
gewähren. Sie sollten das finnische 
Volk, soweit e« dazu bereit  sei,  auf­
fordern, nach Alaska zu kommen und 
an der Entwicklung des qewaltigen und 
reichen Empires mit aufbauen helfen. 
Das wäre ein wirklich greifbarer Beweis 
der Freaindschaft.  — 'In Finnland wird 
man über solche Freundesdienste ver­
mutlich anders denken. 

Schande der britischen Machthaber 
Die antibolschewistische Haltung der Kroaten 

dnb Agram, 9. März 
Auf «iner MaÄsenversammlung der 

U«ta»ch«-Bewegung, an der auch Mini-
«tcrprXsldent Dr. Manditsch teilnahm, 
«rlioben all« Redner energisch Protest 
9eg«n di« anglo-amerikanischen Terror­
angriff« auf kroatisches Gebiet.  

6t. Musa-i  betonte, daß das kroatische 
Volk durch sein ganzes Wesen, seine 
Endeiiung und seine Weltanschauung 
iticlit  l iur erst seit  heute Gegner des 
Bolschewismus sei.  Der englische Mini-
stÄrpräs-ident habe selbst zugegeben, d.iß 

die Londoner Plutokiaten die kommuni­
stischen Banden in Kroatien unterstüt­
zen. Von dieser Schande würden sich 
die englischen Machthal>er nie wieder 
fednwaschen können. 

Der Leiter der Propagandaabteilung, 
Professor Zrljen, stellte ausdrücklich fest,  
daß sämtliche Luftangriffe der Anglo-
Amerikaner auf kroatisches Gebiet nur 
terroristische und keine militärischen 
Zwecke verfolgen. Der Terror könne das 
kroatische Volk aber nicht nieder-
l>eugen 

L«ichen unter dem Pilug 
dnb Athen, 9. März 

D«r Athener Nachrichtendienst brachte 
«inen Bericht eines früheren Organisa­
tors einer kommunistischen Organisa­
tion, namens Katroulis.  Er schilderte,  
wi« bolschewistische Agenten mit ge-
filschten Ausweisen, getarnt als Offi-
sier« der Armee des Mittleren Ostens, 
bei der Jugend für den Eintrit t  in „pa­
triotisch«" Organisationen warben. Als 
si« «ich genügend stark fühlten, warten 
sie den Deckmantel ab. 

Katroulis schilderte eine Reihe sol-
ch«r Greueltaten unter genauen Orts-
nnd Namensangaben der Opfer des bol-
«chewistischen Bandenlerrors.  Er be­
schrieb die Zustände in einem kommuni-
•ti«chen Sammellager,  wie die Gefange­
nen in «ine I-lÖhle des Taygetosgebirges 
geworfen wurden und die Bauern beim 
Pflügen ihrer Felder Leichen ermordeter 
Bilnfcr auffanden. Dörfer,  in denen die 

Bauern sich weigerten, den Banden Hilfe 
zu leisten, wurden niedergebrannt,  Kir­
chen entweiht und Heiligenbilder mit 
Füßen getreten. 

Orden iür Sowjet-Henker 
dnb Stockholm, 9. März 

Zum erstenmal in diesem Kriege wurde 
eine Reihe von GPU-Fniiktionären, mit 
dem berüchtigten Innenkommissar Berija 
an der Spitze, , ,für vorbildliche Erfül­
lung spezieller Aufträge der Sowjetre-
gierung" ausgezeichnet.  Außer Berija 
erhielten drei Kommissare den Suwo-
row-Orden I.  Klasse, drei weitere den 
Kutusow-Orden I.  Klasse und Kommis­
sare den Sviworow-Orden II.  Klasse. Wei­
tere 704 GPU-Leute wurden mit ver­
schiedenen anderen Orden und Medail­
len bedacht.  

, ,Für vorbildliche Pflichterfüllung" — 
man denkt an Katyn und Winniza und 
an die Mordtaten in den baltischen Län­
dern. 

Alexander warnt vor Illusionen 
»So einfach ist eine Landung nicht« 

dnb Stockholm, 9. Märe 
Reuters Sonderkorrespondent bei den 

anglo-amerikanischen Streitkräften im 
Brückenkopf von Anzio gibt AußeruriKjen 
des Generals Alexander wieder,  die er 
nach Beendigung einer Betichtiqung der 
Front machte. Alexander setzt seine ein­
zige Hoffnung auf die Zähigke<it «einer 
Truppen. Er warnt die Bevölkerung, sich 
irrtümlich Ideen hinzuqeb«n, denn die 
La<Te «ei nicht leicht.  Die Dinge seien 
nicht «0 gegangen, wie man ursprüng­
lich ge>hofift  habe. Es «ei «chwierlq, vor­
auszusagen, wann die Anqlo-AmeriJcaner 
den Einschliessungsring sprengen wür­
den 

»Unsere Leute zuhause«, so klafite der 
General,  »haben «ine ziemlich merkwür­
dige Idee über die Amphibienlandungen, 
als ob man nur einfach die Landung 
durchzuführen hätte und dann allen 
Nachschub schön in Paketen an Land 
bringen könne. Wie sie aber selbst wis­

sen, ist  die Angelegenheit  bedeutend 
komplizierter.« 

Um solchen falschen Vorstellungen 
vorzubeugen, will  Alexander die Art 

uriid Weise der Berichterstattung über 
den Krieg auf diesean Kriegsschauplatz 
künftig ändern. 

Sie tagen Heuschrecken 
dnb Adana, 9. März 

Sowjetische Flieger sind, wie Radio 
Nahost berichtet,  mit Spezialflugzeugen 
in Indien angekommen, um die Heu­
schreckenplage zu bekämpfen. In Saudi-
Arabien und an der afrikanischen Ost­
küste sind bekanntlich englische und 
afrikanische Kommando« zu dem glei­
chen Zweck angeboten worden. Es ist  
daher umso auffallender,  als im wich­
tigsten britischen Empireland, Indien, 
Sowjets zu diesem Zweck eingesetzt 
werden. 

Uber eine Mill'on Untaugliche 
Dem Kongreß wird mitgeteilt: 32 000 Deserteure 

w. s.  Lissabon, im März 
Uber die schweren Verluste,  die die 

Nordamerikaner bisher an verwundeten 
und kranken Soldaten erlit ten sowie 
über die ganz enorme Zahl der Deser­
teure unter den amerikanischen Solda­
ten wurden nach amerikanischen Be­
richten von dem stellvertretenden Lei­
ter der USA-Einziehungsämter,  Oberst 
Francis Keesling, vor dem Kongreß 
überraschende Mitteilungen gemacht.  

Aus diesen Erklänmgen Keeslings 
geht hervor,  daß seit  Kriegseintrit t  
Amerikas 32 000 amerikanische Solda­
ten bereits in der Heimat oder aber in 
England aus dem Heeresdienst deser­
tiert  sind. fiOOG Mann mußten wegen 
disziplinarischer oder gemeiner Verbre­
chen mit Unehren aus dem Heere aus­
gestoßen werden, HOOG Mann mußten 
wegen schlechter Führung, weitere 
38 000 Mann als „unerwünscht" ausr~-
schleden werden. 

Wie der amerikanische Oberst weiter 
bekanntgab, mußten seit  dem Kriegs­
eintrit t  Amerikas bis zu Anfang dieses 
•lahres 1 1.18 000 Mann entlassen werden, 
weil sie entweder infolge Verwundung 
oder Erkrankung sowie auf Grund von 
körperlichen Fehlern, die sich während 
ihres Dienstes herausstellen, oder we­
gen geistiger Untauglichkeit  nicht mehr 
verwendungsfähig sind. Diese Zahl 
schließt nicht die Gefallenen, Vermißten 
oder Gefangenen auf den verschiedenen 
Kriegsschauplätzen ein. Außerordentlich 

besorgniserregend ist  die große Zahl 
der Soldaten, die durch Überanstrengung, 
Furcht • oder Schreck geistige und ner­
vöse Zusammenbrüche erlit ten und in­
folgedessen nicht nur militäruntauglich, 
sondern auch für die zivile Arbeit  nicht 
mehr verwendungsfähig sind. 

Die Zahlen geben ein klares Bild von 
den schweren amerikanischen Verlusten, 
die sich, wie ganz deutlich aus den Mit­
teilungen Oberst Keeslings hervorgeht,  
wesentlich höher stellen, als die offiziel­
len Angaben der Roosevelt-Regierung 
es einzugestehen bereit  sind. 

USA-Geschenk iür Ibn Saud 
dnb Adana, 9 März 

Die USA-Regierung hat König Ibn Saud 
ein Geschenk, das Waffen und Kriegs­
material un\faßt,  durch den frühen n 
Kommandierenden der USA-Streitkräfte 
im Nahost,  General Royce, und dessen 
Nachfolger.  General Jarts übermitteln 
lassen. Die Übergabe des Geschenks er­
folgte in einer Oase, wohin sich die bei­
den Generäle im Flugzeug begeben ha­
ben. Sie hatten dort mit den zuständigen 
saudischen Persönlichkeiten Besprechun­
gen. 

Bekanntlich war General Royce der 
Chef der in Petroleum-Angelegenheiten 
nach Saudiarabien entsandten USA-Mi-
litärabordnung. Offensichtlich hat er mit 
dem Geschenk seiner Regienmg seinen 
Nachfolger Jarrs bei König Ibn Saud 
eingeführt.  

Unter den Au^en der Polizei 
j'OO Millionen Liter Benzin verschoben — Washingtoner Skandal 

WS Lissabon, 9.  März 

Im Oktober vergangenen Jahres soll­
ten Reqierungsbeamte Benzin- und Treib­
ölkarten für insgesamt 100 Millionen Li­
ter in eine Papierfabrik transportieren, 
um die Scheine, die zwar noch gültig 
waren, aber in Zukunft nicht mehr be­
nutzt werden sollten, in Gegenwart von 
Polizeibeamten und Behördenvertretern 
zu vernichten. Der Transport ging in ei­
nem Lastwagen vor «ich, der planmäßig 
das Gebäude des amerikanischen Preis­
kontrollamtes verließ, wo die Scheine 
aufbewahrt worden waren. Seinen Be­
stimmungort,  die Genn Paper Co.,  die 
sich ebenfalls in Washington befindet,  
erreichte er aber nichl.  Stattdessen fand 
man den leeren Lastwagen einige Tage 
später verlassen in der Nähe der Stadt 
York in Pennsylvanien. Die Benzingut­
scheine aber sind in weiten Gebiet-an der 
USA, wie inzwischen festgestellt  wer­
den konnte, von einer Organisation von 
Schiebern unter der Hand verkauft und 
bei Benzinausqabestellen für Treibstoff 
eingelöst wort 'en. 

Durch die Verhaftung von mehreren 

Schwarzhändlern wurde erat jetzt dieser 
neue sensationelle Betruqsfall  bekannt.  
Die Regierung hat aber nicht mitgeteilt ,  
wie es möglich war, daß die Gangster­
bande den Regierungslastwageu, der von 
Beamten und Polizei begleitet  war.  in 
Washington selbst an sich bringen und 
entführen konnte, um dann vollkommen 
ungestört die Entlac'ung und Verteilung 
dieser gewaltigr-n Menge von Benzinkar­
ten vorzunehmen. 

Curtin droht mit Rücktritt 
Folge des australischen Kohlenstreiks 

dnb Stockholm, 9. März 
Der australische Premierminister Cur-

, t in hat mit seinem Rücktrit t  gedroht,  
j  falls die Grubenarbeiter in Neu-Süd-
I Wales und an der Südküste ihren jetzt 
; vier Wochen andauernden Streik fort­

setzen. Curtin erklärte im Repräsenlan-
tenhause, er müsse sich „sehr ernste 
Sorge darüber machen", ob er auch 
weiterhin für den Kriegseinsatz Austra­
liens verantwortlich zeichnen könne, 
falls die Stockung in der Kohlenproduk­
tion anhält .  

Napoleons Tabakdose 
Der amerikanische Cenerai Elsenho-

wer will als Invaaionsbelehlshaber eine 
goldene Tabakdoae Napoleons als Talis­
man tragen, berichtet ein britischer 
Journalist, der aus London nach Alge-
ciras gekommen war. Diese Tabakdosc 
sei ein Geschenk des Verräters Viktor 
Emanuel, der sie dem USA-Generalis­
simus nacfi der „Belreiung" Süditaliens 
überreicht habe. Es handele sich um ein 
sehr kostbares Stück, das auf der einen 
Seite das Wappen der Habsburger und 
aui der anderen ein großes N mit der 
Krone trage, Marie-Luise, die älteste 
Tochter des Kaisera Joseph IL, die ihn 
unter Zwang heiratete, habe es Napo­
leon am Hochzeitstage überreicht. Es 
sei später durch eine Versteigerung in 
den Besitz des Italienischen Hofes ge­
langt. Eiaenhower, der statk zum Aber­
glauben neige, trage die Tabakdose um 
so lieber, als er wisse, daß Napoleon 
stets Sieger geblieben sej, solange er 
sie mit sich gelührt habe. Auf seinem 
Feldzug in Rußland habe sie in seine 
Necessaire gefehlt. 

Eines steht fetzt schon fest: nach dem 
Gang der Ereignisse in Italien standen 
die „AIIHerten"-Operatlonen dort be­
stimmt nicht im Zeichen der siegesspen­
denden Tabakdose. Inwieweit sich ihr 
güldener Talismanzauber gegen Stahl 
und Beton durchzusetzen vermag, wird 
die Zukunit offenbaren 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier,  9.  März 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Hans Speth, Kommandeur einer schlesi-
schen .lägerdivision (geboren im Jahre 
1897 in Rockenberg, Hessen, als Sohn 
eines Apothekenbesit7ers),  Oberleutnant 
Wilhelm Cappel,  Kommandeur eines rhei­
nisch-westfälischen Grenadierregiments 
(geboren 1906 in Witten, Ruhr als Sohn 
eines Reichsbahnoberinspektors),  Haupt­
mann d. R. Gerhard Kruse, Bataillons­
führer in einem Neustrelitzer Grenadier­
regiment (geboren 1918 in Dudendorf,  
Mecklenburg),  Oberleutnant d R. Emil 
Gerhard Schwarzer,  Abteilungsadjutant 
in einem norddeutschen Artil lerieregi­
ment (geboren 1908 in Giatz als Sohn 
ein^s Polizeiinspektors),  Oberleutnant 
Riidolf Becker,  Kompaniechef in einem 
a! tmärkischen Panzergrenadi^rregiment 
(geboren 1923 in Magdeburg als Sohn 
eines Zollbeamten),  Leutnant d. R, Karl-
Heinrich Gsell ,  Kompnnieführer in einem 
Bamberger Panzerregiment (geboren 1922 
in Kiel als Sohn eines Konstrukteurs),  
und Feldwebel Paul Kitta,  Zugführer in 
einem sächsisch-fränkischen Grenadier-
regimert (geboren 1910 in Blaschewit in 
Oberschlesien als Sohn eines Land­
wirts).  

Milltärtubiläum Generalleldmarschalls 
Busch. Znm vierzigsteai Male jährt sich 
am Freitag der Tag, an dem Eichenlaub­
träger Generalfeldmarschall  Ernst Busch 
seine in Kriegt und Frieden erfolgreiche 
mMitärische Laufbahn begann. Im Kriege 
gegen die Sowjetunion durchbrach der 
damalige Generaloberst Busch mit seiner 
Armee die Stalin-Linie an der li tnulsch-
lettisch-sowjetischen Grenze und stieß 
bis zum Ilmen-See vor.  Gegenwärtig 
steht Generalfeldmarschall  Busch mit 
der Führung einer Heeresgruppe beauf­
tragt,  im Osten an besonders verantwor­
tungsreicher Stelle.  

Relchstaq^al)sschun in Finnland. Der  
außenpolitische .\u ' ;schuß des Reichsta-
(jes hielt  am Mittwoch vormittag d'e pe-

'riodische Sitzung ab auf der Außenmi­
nister Ramsey einen Bericht zur nußen-
politisrhen Lage erstattete.  

Verhaftete Kommunistenwerber.  In ei­
nem Istanbuler Gymnasium wurden fünf 
Professoren verhaftet.  Wie verlautet,  
wird ihnen kommunistische Agitation zur 
Last gelegt.  

Druck u Verlag Mdrbiirysi Vortflqf ii  Drurkprni 
Ge» m b — Vorlrtgsleitunq Egon Bfluimiürtiicr.  
Haiipt^rhrMtl^Hnnp Anton Geischark hcirt* in 

vifirhiira i> H Dr.ii i  »i 

„Die Schlitten-Zugmaschine" 
Landser wissen sich zu helfen 

NSK »Was läuft denn dort neben dem 
Kühler?« 

»Ein Radla 
• »Mein ftadl« Emil,  der Fahrer unserer 
kMnen Miag-Zugmaschine, tri t t  auf die 
Brcinw. — die Maschine steht,  tmd 
«rhoQ sackt der Kühler nach links ber­
eit .  

1b>I1 iat  mit «nem Satz draußen, wir 
anderen folgen. Inzwischen ist  das linke 
Vord«Tr«d, das «ich so unerwartet selb-

gemacht hat.  etwa fünf Meter 
•or d«m Fahrzeug in den Scbnee ge­
laufen und dort umgekippt.  

Der Oberleiitannt,  Emil,  Rudi und ich 
h««eh«Ti uns den Schaden. Unsere Ge­
sichter werden lang. Ein komplizierter 
Bruch ist eingetreten, der nur durch 
Schwellten wieder ru reparieren ist .  Wir 
«ind also aufgeschmissen Stehen einsam 
*md verlassien in einer Schneewüste, auf 
«Hn«iD nur selten befahrenen Weg. Das 
Bichste Dorf l iegt etwa 6 Kilometer zu­
rück. Ob uns dort jemand helfen kann? 
Vieilleicbt bekäme man von dort Tele-
phonver1>indung zu unserer Einheit ,  die 
awrh in so eiTiem kleinen Nest noch 
if«tt«r zurück l iegt.  Wenn nun einer 
mr<lckmat*chierte,  um Hilfe zu holen? 
Doch wer würde so schnei! zur Stelle 
Min und die Zugmaschine wieder flott  
b«ikommen? In einer Stunde wird es 

• dunkel «ein. Heute ist  also überhaupt 
nicht inehr daran zu denken! 

In Gedanken seJien wir uns schon die 
Nacht hier frieren und Wache steheni 
d«nii den Fahrer können wir natürlich 
allein nicht hierlassen und uns selber im 
nächsten Dorf verkriechen Unser ganzes 
Gipick M außerdem auch auf der Ma-
«mne. 

Ein eisiger Wind pfeift  und schlägt 
uns feinste Eiskristalle in das Gesicht.  
Emil flucht noch immer; »Nie wieder 
werd'  ich Kraftfahrer!« 

Wir anderen suchen inzwischen 
krampfhaft nach ©iner Lösung. Plötzlich 
hat der Oberleutnant eine Idee: 

»Jungens. wir müssen das zweite Vor-^ 
derrad auch abmachen, der Wagen ruht 
dann ja noch auch auf den Ketten, und 
der Kühler schwebt in der Luftl« 

Wir bekommen Hoffnung. »Klar,  das 
müßte gehen! Los, Emil,  Werkzeug her­
aus!« 

EmiJ arbeitet fieberhaft.  Das Rad wird 
abgenommen, der Wagenheber herunter­
gedreht,  doch der Motor ist  zu schwer, 
die Schnauze des Wagens senkt sich 
weiter,  und die Spurstangen drücken in 
den Schnee. 

»Gottverdammich!« kommt es zum 
xtenmal geguält  aus Emils Mund. Aber 
was ist  denn das? Etwa 100 Meter von 
uns entfernt steht ein einsames und 
verlassenes Bauernhaus, daneben — ein 
kleiner Panjeschldtten. Jemand bekommt 
große Augen: »Da! Dort! Der Schlitten! 
Wir müssen die Achse darauf lagern 
und machen so einen halben Schlitten 
aus dem Fahrzeug!« 

»Phantastisch!« »Ob der schwache 
Schlitten al>er das Gewicht tragen wird?« 
»Versuchenl Her mit dem Schlitten!« — 

Rudi und Ich sausen los? bald ist  der 
Schlitten zur Stelle,  Ganz vorsichtig 
lassen wir nun mit Hilfe des Wagen­
hebers und eines Holzklotzes das Vor­
derteil  der Zugmaschine auf den Schlit­
ten nieder.  Einige bange Augenblicke, 

wird er halten? Es knackt verdächtig! 
Wir bekommen tatsächlich Herzklopfen. 
Aber er hält  

Jetzt läßt Emil den Motor anspringen, 
schaltet den Gang ein, kuppelt  ganz vor­
sichtig, und nun beginnen die Kelten, 
sich langsam mit dem üblichen klappern­
den Geräusch zu drehen. Ruhig gleitet  
dabei der Schlitten mit seiner schweren 
Last vorweg! Emil sitzt  strahlend am 
Steuer,  wir gehen nebenher und drücken 
den Schlitten in den Kurven etwas mit 

Die Einheit  im nächsten Dorf empfängt 
uns mit Hallo und Gelächter.  Unser 
Nachtguartier ist  uns sicher,  alles wei­
tere wird sich morgen finden. Unsere 
alte Miag-Zugmaschine, vor wenigen 
Stunden noch das schwarze Schaf und 
wehrlose Objekt für Emils Flüche, ist  
wieder unsere liebe, gute Zugmischino, 
die nur mal ein wenig krank geworden 
ist ,  was man doch verzeihen muß, wo 
sie uns schon so viele Kilometer treu 
und brav durch den Osten gefahren. 

Unteroffizier Walter Schmidt 

Wiedersehen nach fünf Jahren 
Zwei Brüder treffen sich zwischen zwei Einsätzen 

(PK) Fünf Jahre sind eine lange Zeit;  
und die beiden Brüder,  die sich jetzt 
zum ersten Male in diesem Kriege in 
einem Stützpunkt der Kriegsmarine an 
der Kanalküste wiedersahen, hatten ge­
hofft ,  diesen Tag früher und unter an­
deren Umständen erleben zu dürfen. 
Aber Kriegszeiten bedingen eben solche 
Härten, die in der mannigfaltigsten 
Form vorkommen und als selbstverständ­
lich hingenommen werden. 

So nahmen die beiden Brüder,  die aus 
einem kleinen Städtchen im Sauerlande 
stammen, die wenigen Stunden des Zu­
sammenseins als ein glückhaftes Ge­
schenk entgegen, das lange herbeige­
sehnt war und nun an der Kanalküste 
Wirklichkeit  wurde. Mochten vielleicht 
die Angehörigen in der Heimat ahnen, 
daß es nun so weit war,  wußten sie 
doch auch um den Plan der beiden. 

Der Ältere der beiden, der als Leut­
nant und Marine-Kriegsberichter einge­
setzt Ist ,  verfolgte schon seit  Tagen den 
Weg des Jüngeren, der als Leutnant 
und I.  W. O. (erster Wachoffizier) mit 
seinem Schiff durch den Kanal kam. 

Glücklich und ohne die geringsten Be­
schädigungen hatte es die Enge zwischen 
Dover und Calais — die „Pappelallee", 
wie sie wegen des dauernden Beschus-
seg durch britische Fernkampfgeschülze 
genannt wird — überwunden und den 
Weg nach Wesfcn fortgesetzt Auch ein 
Angriff brit ischer Jagdbomber wurde 
erfolgreich abgewehrt.  Auch dei Altere 
hatte noch eine Nacht vorher an einer 
erfolgreichen Unternehmung deutscher 
Schnellboote unter der englischen Küste 
teilgenommen. 

Dann stehen sie sich am Morgen, w.-
nige Stunden nach dem Einlaufen, in 
der Kammer des Jüngeren gegenüber,  
sehen sich an und finden über die 
Freude des Wiedersehens sofort den Ton 

^er alten brüderlichen Freundschaft 
wieder.  Unler vielleicht zu oberflächli­
chen Worten nach dem persönlichen 
Wohlergehen und dem der Angehörigen 
in der Heimat,  nach alten Kameraden 
und Freunden verbergen sie beide die 
persönlichen Gefühle, die solch ein Wie­
dersehen einfach auslösen muß 

Dann sitzen sie zusammen, tauschen 

alte Erinnerungen aus, sprechen von dei 
gemeinsamen Heimat,  dem kleinen Städt­
chen im Sauerlande, von der Schulzeit  
l ind von vielen alten Kameracien und 
Freunden. Sie sprechen aber auch von 
dem dritten Bruder,  der als Oberleut­
nant ebenfalls bei der Marine war und 
hei einem seiner zahlreichen harten Ein­
sätze Mitte vergangenen Jahres in Ge­
fangenschaft- geriet,  war doch der Jün­
gere noch vor jenem Einsat? mit ihm 
zusammen gewesen und hatten beide 
daran gedacht,  einmal ein Wiedersehen 
unter dreien veranstalten au können. 
Heute hoffen sie alle auf solch ein Wie­
dersehen nach dem Kriege und nach 
dem Siege, für den diese beiden weiter 
kämpfen und arbeiten werden. 

Als sich dann der Altere auch beim 
Kommandanten meldet,  wird seine Be­
hauptung, die er gleich beim An-Bord-
Kommen aufgestellt  hatte,  bestätigt.  Er 
hat hier an Bord schon eher gefahren 
als der Jüngere. Vor zwei Jahren war 
es,  als er bei einem Einsatz dieses Schif­
fes im Kanal mit dabei war 

Al3 der frühe Abend kommt und das 
Schiff wieder seeklar ist ,  muß der Äl­
tere von Bord. Bis an die Stelling be­
gleitet  ihn der Jüngere. Ein Händedruck, 
ein „Hals- und Beinbruch!" für die Zu­
kunft,  dann scheiden sie.  Als letzten 
Gruß kann nun der Jüngere tür den 
Alleren, während er über die Stelling 
geht,  die Seite befehlen, die Ehrenbe­
zeugung, die jedem Offizier beim An­
Bord-Kommen und beim Von-Br H-Ge-
hen zusteht.  

Während dann das Schiff die Leinen 
loswirft  und sich langsam von der Pier 
entfernt,  grüßt jeder noch einmal den 
anderen. Dann ist  dieses kurze Wieder­
sehen zwischen den harten See-Einsät­
zen zu Ende. Doch beide schöpfen auch 
aus ihm neue Kraft für die Zukunft 

Kriegsberichter fl. W. Kämper 
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HimaUiäit UukästUau 

Diese ahnungslosen 
Männer 

»Na, Frauchen, und wa« hast Du denn 
nun so den ganzen Taq gemacht?« Lieber 
Himmel, die Männer können wirklich 
komisch sein. Soll  man Ihnen die gebü­
gelte Wäsche slapelweiee auf den un­
wissenden Plaudertisch bauen? Soll man 
es ihnen neben die Bratkartoffel le<jen, 
daß man hier stopfen und da flicken 
mußte, hier hexen und da Punkte schüt­
teln, ob noch ein überzähliger heraus­
fiele? in einer letzten Zelle ihres Unter­
bewußtseins sind und bleiben die Männer 
rührende Kinder . . .  

Man ist  ganz waffenlos, wenn sie ihre 
ahnungslosen Augen aufschlagen und 
beim besten Willen nicht wissen, welch 
eine komplizierte Maschinerie eigent­
lich ein Hauehalt  ist .  Das beginnt bei der 
geradezu jägeri«chen Aufmerksamkeit,  
mit der Abschnitt  X2 oder W1 dfs Ein-
kaufsausweises oder sonst eines dieser 
eßbaren Alphabete m. bewachen ist  und 
endet abends mit dei Entdeckung, daß 
man doch die vom männlichen Selbstbe­
wußtsein des Gatten «chiefgetretenen 
Absätze seiner Schuhe am Montag zum 
Schuhmacher bringen wollte.  Zwischen­
durch schien das Bügeleisen den Husten 
ru kriegen und wechselte zwischen Fie­
berhitze und eiskalter Beklommenheit;  
Irgendwo hatte sich am Einstecker etwas 
verfranst. . ,  

Während man gerade noch mit t ief­
schürfenden Betrachtungen über die kei­
ner Hausfrau ganz unbekannte Frage: 
»Was koche ich morgen.« philosophisch 
beschäftigt ist ,  schaut »ich solch ein 
Mann in der blankgefuchsten Wohnstube 
um und findet,  daß alles noch genau auf 
demselben Platz steht,  wie am Morgen, 
daß inzwischen eine Sinfonie aus Staub-
ftaugergeheui,  Aufnehmer und Wischlap­
pen über alles dies hinweggefegt ist ,  
ahnt er nicht.  Zwischendurch war ich 
dach auch wegen der dringlichen Bezug­
scheine unterwegsj er weiß es nicht 
m^hr. 

Der kleine Hans hat Inzwischen winzi­
ge Brikettstücke in die Milch geworfen, 
während ich gerade das Feldpostpäck­
chen für Bruder Hans fertig gemacht ha-
bej ach der ahnungslose Gatte,  dieses 
liebe teure Kind mit all  seiner männli­
chen Klugheit ,  er ahnt es nicht,  lächelt  
wohlwollend und bittet  mich, ihm doch 
morgen seine fällige Wochenration an 
Rasierklingen »so im Vorübergehen« 
mitzubringen. — Wo bliebe sein ewig 
kindliches Vertrauen, wenn bei uns 
Frauen nicht unsere ewig mütterliche 
Weitherzigkeit  wäre. Owe, 

Kinderlachen in Golldori 
Unsere Jugend gut aufgehoben 

Anläßlich des zehnjährigen Bestehens 
des Hilfswerkes Mutter und Kind fand 
Im Kulturheim der Ortsgruppe Golldorf,  
Kreis Pettau, eine schlichte Feier statt ,  
*u der die Tante und die Kleinen vom Kin­
dergarten eingeladen hatten. Der Orts-
gruppenführer sprach zu den Frauen 
über die Aufbauarbeit  des Hilfswerkes 
und die Notwendigkeit  ärztlicher Be­
treuung der Kleinkinder,  des kostbaren 
Gutes und der Zukunft unseres Volkes. 

Anschließend sangen die Kinder und 
führten niedliche Tänzchen vor.  Mit 
dem Stegreifspiel „Rotkäppchen" zeig­
ten die kleinen Darsteller,  wie gut sie 
schon die deutsche Sprache beherr­
schen. Im Appellsaal wurde den Kin­
dern und ihren Müttern anschließend 
eine Jause verabreicht und dann er­
schien, mit viel Hallo begrüßt,  der 
Kasper.  Zum Abschied erhielten alle 
Kinder noch ein Säckchen mit Süßigkei­
ten, dann trennten sie sich von ihrem 
Freund mit dem Versprechen, recht hrav 
zu sein. Die Mütter aber achiedon mit 
dem Bewußtsein, daß ihre Kleinen im 
Kindergarten gut aufgehoben sind und 
hier bei Tanz, Lied und im Spiel die 
deutsche Sprache leicht erlernen und so 
in die deutsche Volksgemeinschaft wdch-

Der Anfeil der Frau am grossen Kriegsgeschehen 
Gauleiter Uiberreither sprach in einer Kundgebung in Radkersburg 

Von weither und aus allen Ortsgrup 
pen der Umgebung eilten die Frauen 
zur Kundgebung nach Radkersburg, in 
der Gauleiter Dr. Sigfried Uiberreitt ier 
im Lichtspielsaal zu mehr als 600 Frauen 
sprach. 

Frauen aus allen Schichten des Vol­
kes waren gekommen, um den Gaulei­
ter zu hören. Nach der Begrüßung des 
Gauleiters durch k.-Kreisleiter Arnult 
Lill  und Ortsgruppenleiter Huallenz und 
nach einleitender Musik der Orchester­
gemeinschaft Radkersburg eröffnete die 
Kreisfrauenschaftsleiterin Bissingen die 
Kundgebung. 

Der Gauleiter,  stürmisch begrüßt,  
sprach über das heimliche Heer des 
Führers und über die Bereitschaft der 
Frauen, in der schicksalentscheidenden 

Zeit  dieses Krieges mit tapferem Herzen 
dem Ruf des Führers zu folgen. Er sprach 
davon, welchen Anteil  die Frau am 
Kampf des Mannes trägt und daß es vor 
allem in den Händen der Frau liegt,  den 
kämpfenden und arbeitenden Männern 
seelische Kraft für ihre Aufgaben zu 
geben. 

Tiefe Ergriffenheit  erfaßte alle,  als 
der Gauleitef von den Erlebnissen seiner 
in die Luttnotstandsgebiete unternom-

I menen Reise sprach und Beispiele des 
unbeugsamen Widerstands- und Lebens­
willens schilderte.  Gläubige Zuversicht 

I s-prach aus den Augen der Ffruipn, aIs 
I der Gauleiter die Stärke des Reiches in 
!  seiner heutigen Lage gogpnül)er der 

Situation beim Ausbruch des Krieq^s 
I schilderte.  Mit zu Herzen gehenden 

Wor ten  ze ichne te  e r  e in  Bi ld  des  Führers  
in  se iner  Güte  und  in  se iner  Liebe  7U 
dem deut i schen  Volke .  in  se iner  
Här te  und  e i sp inen  Ent fech lossenhe i t  ge ­
genüber  den  Fe inden ,  wenn  es  um das  
Leben  und  d ie  Zuki in l l  des  Re iches  geh t .  
Am Schluß  se iner  üher  e ine inha lbs tün-
d igen  Rede  r ie f  de r  Cidu le i t s r  d ie  Frauen  
zu  höchs te r  Bere i t schaf t  und  zum Einsa tz  
auf  vor  a l l em wni i i  e s  e inmal  no t ­
wendig  werden  so l l l r  dem Ter ror  f i es  
Fe inde«  zu  wi r io rs teben .  

Die  Or t s f rauensch  . f i s le i l e r in  l eg te  so­
dann  das  Gelöbnis  res t lose r  P l l i c i i tn r f i i} .  
lung  ab .  Aus  der  Führerph  i i f iq  und  den  
Liedern  der  Nat ion  k lang  d ie  fes te  Ent ­
sch lossenhe i t  de r  Frauen ,  ih re  PI  l i ch t  7u  
e i f t i l l e i i  und  s ich ,  kommp,  w. . i s  da  wol le ,  
vom Schi tks id  n immer  beugen  /u  Jassen .  

Ein freuer Kämpfer ging von uns 
Zum Gedenken an Parteigenosse Robert Komarek 

sen. 

SA-Standartenführer Robert Komarek, 
Gduwart de? NS-Gemcin«chaft »Kralt  
durch Freude« für Steiermark und Leiter 
d^ Amtes Volkbildung in der Bundes­
führung des Steirischen Heimalbundes, 
ist  am 4. Februar für Führer und Volk 
gefallen. Mit Robert Komarek hat die 
Bewegung eine ihrer aufrechtesten Füh 
rerpersönlichkeiten verloren. Sein heldi­
scher Kampf um die Verwirklichung des 
Dritten Reiches, seine klare Aufbauarbeit  
und seine ehrenhafte,  fröhliche Lebens­
führung, werden ihn und das Beispiel,  
das er gab, in den Herzen aller die ihn 
kannten, weiterleben lassen. — Seinen 
Freunden ist  sein Tod unersetzlicher Ver­
lust.  

Am 7 .  Juni l f i09  ip Kotlingbrunn N. D.  
geboren, fiel  Komareks Lehr- und Wrr-
dezeit  in die schwersten Jahre seines 
Volkes. Durch seinen Beruf als Werk­
meister den sozialen und nationalen Nö­
ten seiner Zeit  immer wieder begegnend, 
fand Robert Körparek früh den Weg in 
die Bewegung. 1929 trat er in die SA. ein 
Jahr später fand er Aufnahme in die 
Partei,  der er sich bedingungslos mit 
Leib und Leben verschrieb. 

Die Steiermark und besonders Leibnitz,  
wo Komarek bei der Firma Aßmann als 
Werkmeister tätiq war, wurde zu seiner 
geliebten Heimat.  Mit der steirischen 
Parteigeschichte ist  sein Name im be­
sten Sinne des Wortes unlösbar ver­
knüpft.  Ob es in der SA war, in der er 
schließlich die Standarte Leibnitz und 
bis zu seiner letzten Verhaftung dann in 
Graz die Briqade führte,  wie in seiner 
Tätigkeit  als Kreisleiter und als Kreis-
Obmann der Belriebszellenorganisalion, 
imrner waren es die schwierigsten und 
gefährlichsten Aufgaben, die Komarek 
lockten und die er zwang und zum Er­
folg führte.  Die Svstemzeit  brachte auch 
ihm Verfolgung über Verfolgung. Er ver-
lor Brot und Stellung und oft auch seine 
Freiheit ,  Insgesamt brachte er einundein­
halb Jahre in den Kerkern zu, seinen 
Willen, seine Hingabe an die national­

soz ia l i s t i sche  fdee  ha t  d iese  Ze i l  de r  
Haf t  t re iHvh nur  vers tä rk t .  

Als  ihm d ie  Umbruchl r iqe  1938  d ie  
Fre ihe i t  gaben ,  da  war  Kom. t rek  durch  
e inen  iahrzchnte langen ,  schweren  Kci inpf ,  
in  dem ihm n ich t s  gesehen ' , !  ward ,  durch  
Not  und  Unbi l l ,  aber  auch  durch  se lbs t  

Auln.il imc Archiv 

e r rungenen  Er fo lg  und  S ieg  zu  joner  l -üh .  
r e rpersön l ichke i t  hQr iu iqewachsen  und  
ge läu te r t ,  wie  s ie  d lp  kommende  Ze i t  
des  Aufbaues  so  b i t t e r ,  no twendig  b iaurh-
te .  Komarek  wurde  von  G-mle i te r  l ' i he r -
re i lher  mi t  c ' e in  Aufbau  der  NS-Cemei tv  
Bch . i f t  »Kra l t  durch  Freude  be t rc iu t .  ( | r>-
r en  Z ie le  den  schaf fenden  Met i schen  
Freude  und  so ' ' . i a le  und  ku l t i i r e l l c  Ver -
besöerunqen  zu  br ingen ,  sd  rech l  n- ic ! i  

Komareks  Hor /en  waren .  Ih r  Wirken  
vorn  dc imal igen  Nic l i t s  zur  heu t lc ien  un­
umst r i t t enen  Hedeutung  t rä ( i l  und  be­
hä l t  den  S tempel  de r  Persön l ichke i t  Ro­
ber t  Komareks .  

Auch  d ie  Unte rs te ie rmark  ha t  v ie les  
von  dem heule  Er re ich ten  Komareks  Tä­
t igke i t  / .u  ve r r ianken .  Nach  se iner  Rück­
kehr  aus  dem n iedergerungenen  F iank-
re ich ,  ward  e r  im .Apr i l  1941  /unäch t t t  a l s  
Po l i t i scher  Kommissar  nach  Mare in ,  mi t  
dem Si tz  in  Rohi t sch-Sauerbrunn  beru­
fen ,  wo  er  d ie  Aulgaben  der  W' ieder r in -
g l iederunq  mi t  na t iona l soz ia l i s t i scher  
Entsch lossenhe i t  und  t i e fem Vers tändnis  
unangekr i inke l t  von  jedem Bürokra t i s ­
mus ,  ku r7e rband  lös te .  

Danach  bp t rau te  ihn  Bundesführer  
S te ind l ,  dnsspn  lang j i ih i i c | e r  Kampfc |e -
f f i ' h r te  und  persön l icher  Freund  Komarek  
war .  mi t  de r  Le i tung  des  Amtes  Volkh i l -
dung .  Al f i  so lcher  ha l te  Komarek  n ich t  
nur  s t r iunenswer le  Er foUie  in  d^r  
Dei i t schwerdunr i  des  Landes ,  sonf le rn  
vers tand  auch  kra f t  «e iner  E inf lußnahme 
aus  den  Mi t te ln  deh  Reichf^s  v ie le  s rhöne  
und  nü t ' / . l i the  Dmge,  idde l le r  und  mate ­
r ie l l e r  .Ar t  in  d ie  Unte i s le ie rmark  zu  
b r ingen .  

Im Januar  1H43 e r t i i lUe  s i rh  zum .wei ­
ten  Maie  se in  Wunsch  zur  Waf len  f^  e in ­
gezogen  zu  werden .  

Nachdem er  l ange  Ze i t  im Os ten  s tand ,  
fand  Komarek  nun  im Os ten  r ' en  Helden­
tod .  Dami t  ha t  s ich  «e in  Sch icks . i l  k la r  
ge leb t  und  für  Führer  und  Volk  vom er ­
s ten  Appel l  in  dpr  SA b is  zum höchf^ ten  
und  le tz ten  Einsa tz  in  d iesem Kr iege ,  in  
semer  höchs tpn  VoHendi ing  e r l i l l l t  

Se in  Leb^n  ahpr  whkt  wei t  übe i  sem 
fe rnes  He 'denr i rah  b ina i i s  In  «emei  Güt ­
t in .  in  se inem Kinde ,  in  se inen  Freunden ,  
in  j edem Nat ion^ lsoz ia l ip ten ,  in  se iner  
Arbe i t  wie  in  se inem uns te rb l ichen  Froh­
s inn  b le ib t  Par te iger iossp  Komarek  im­
mer  un te r  uns .  

S '^ in  Te i l  i s t  r i e tan ,  e r  war  vo l l  Ehre  
und  vo l l  h iuh ' . t en i  Mt innes tum.  Ihn  zu  
rä i^ben ,  ihm nacb /u^! re t i e i i .  immer  c^e lnpr  
7 \ \  f |P i l f  nken  t l . i s  l i l e ih l  lu i se r  Te i l .  

Neues Lichtspieltheater in 
Windischfiraz 

Dieser Tage fand in Windischgraz, 
Kreis Marburg-Land, die Eröffnung des 
neuen Lichtspieltheaters statt .  Als erste 
Vorführung wurde der Farbfilm „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten" gezeigt,  
der bei den zahlreich erscbienpnon Zu­
schauern groRen Beifall  fand. 

Mit der Erstellung dieses Lichtspiel­
theaters ist  es nun auch der Bevölke­
rung der Ortsgruppe Windischgraz und 
der umliegenden Ortschaften ermög­
licht,  stets über das neueste Kriegsge­
schehen, als auch die neuen deutschen 
Filrnproduktionen unterrichtet zu sein, 

Die Spieltage des Windischgrazer 

Licb lsp ie l i l i ea te r s  s ind  für  Fre i tag ,  
Sd ins tag  und  Sonntag  annosc t / . t .  

* 

Einem achtl^luigen Junnen do-- Arm 
zerque lsc ld .  Auf  b i s  j e tz t  noch  n ' ch t  o i -
k lä r te  Ar t  o ic ' iq i i e f  '  s i ch  am D on: i '  g  
in  Hin te rUMtnm' t 'p i i  be i  OeMtsrh i rnu is l -o iy  
e in  bc l iwero i  Unfa l l ,  be i  dem der  acb l  
Jahre  a l t e  Schüle r  - \ugu3t  Toml ie iger ,  
de r  Sohn  e ines  F  - i s ta ibc i te r s .  mi t  dem i 
linken Arm in dip Kammrädnr einer mn- j  
to r i sch  be t r iebp ' i  • 'n  Got re i f l en tüh le  ge­
r ie t .  Dem k le inen  Jungen  wurde  dnr  
Unte ra rm vol l f i l änd ig  ze rgue ts i , ' i t .  Er  
wurde  nach  a rz iKcher  I l i l ' e ' e ' s tung  vorn  
Deutschen  Ro 'en  Kreuz  Dpulsch l .mds-
berg  in  d ie  ch i ruKi i sche  Univo is i t ä t ' i -
k l in ik  nach  Giaz  gebrach t .  

Beglückende Sfunden bei Trifails Jugend 
Ein gelungener Sing- und Musizierabend im Grenzkreis 

Aus Anlaß der sechsten Relchsetraßen-
samimlung für das Krieqs-WHW hatte 
sich auch die Deutsche Jugend in Trifail  
in den Dienst der guten Sache gestellt ,  
um durch einen Sing- und Musizinrabend 
vor der Trifailer Öffentlichkeit  ein nicht 
unbedeutendes Schärflein zur Sammlung 
beizutragen. Gleichzeitig wollte aber auch 
das unter Leitung des Musikdirektor« 
Konrad Stekl in seiner Eigenschaft als 
Gefolgschaftsführer stehende Bannorche­
ster der Deutschen Jugend seinem künst­
lerischen Ehrgeiz Ausdruck geben und 
dem ruhmgekrönten Trifailer Symphonie-
Orchester,  das auf seiner Konzertreise 
durch die Obersteiermark neuen Lorbeer 
qeernte hat,  in ehrenvoller Weise nach­
streben, Es sei vorweggenommen, daß 
dieses Vorhaben von glücklichstem Er­
folg begleitet  war 

Nach Eröffnungsworten der Bannmä-
delführerin Maria Praßl,  die dem Lei­
stungswillen der Jugend Ausdruck gab, 
begann das aus Jungen und Mädeln be­
stehende Bannorchester mit zwei hessi­
schen Märchen, dem »Alsfelder« und dem 
»Marburger«-,  mit dem aber diesmal die 
fröhliche Studentenstadt Marburg a.  d. 
Lahn gemeint war.  »Wiener Ländler« von 
Josef Lanner schlössen sich aiyiiuHg an. 
Darauf zeigte die Mädelsingschnr unter 
Leitung der Scharführerin Hilde Taler an 
drei schönen Volksliedern »Gestern bei 
MondenschHn«, »Feinsliebchen du sollst  
mir nicht barfuß gehn« und »Es wollte 

sich einschleichen« den Wohllaut und 
die feine Ablönuncjskiinst untersteiri .s '  her 
Mädchc^nstimmen. Das Bannorchc->ter 
führte darauf mit sieben Menuetten in rüe 
feine nuisäkalische Welt der Kleinku ist  
Wolfgang Amadeus Mozarts ein. Hellen 
Jubel rief zum Abschluß des ersten Tei­
les die nach Vortrag eines einnerläutern-
den Gedichtes von A. Boensch begeistert  
aufgenommene »Kindersymphonie« in 
C-dur des Altmeisters Josef Havdn her­
vor,  deren drei Sätze Allegro, Menuotto, 
Finale auf stürmisches Verlangen der Zu­
hörer wiederholt  werden mußten. 

Der zweite Teil  wurde mit zwei Mar­
schen, dem »Ziegen hainer« und dem 
»Marsch de« Leibregiments von 1790" er­
öffnet,  deren »Zopfstil« in Rhythmus und 
Tonwiedergabe qut zum Ausdruck kam. 
Eine Suite in F-dur von Konrad Stekl,  
die ihre ITrauffühi 'ung erlebte,  z.eigte den 
neuzeitl icher fiarmonie und Rythmik zu­
gewandten Meister von einer sehr lie­
benswürdigen, Gefühl- und Melodiebe­
dürfnis auch des nicht geschulten unbe­
fangenen Hörers sehr ansprechenden Sei­
te.  Die vier Sätze Prehidio, .Adagio, Me-
nuetto, Fughetta,  von denen besonders 
die beiden Mittelsälzn sich durch gefühls­
betonte Harmonisierung und feinsinnige, 
reizvolle Instruiru'ntierung auszeichnen, 
wurden vom Bannorchester ausdrucks­
klar und künstlerisch reif wiedergegeben. 
Die M'^delsingschar gab darauf noch ein­
mal mit den Volksliedern »All meine Ge­

danken« .  »Kein  Feuer ,  ke ine  Kohle '*  
durch  das  Landschr i l t s t i emde  aber  in  «e i ­
ner  lnn i i |ke i t  übera l l  in  Großdeutsch land  
he imatberech t ig te  • Annche i i  von  Tharau«  
des  Menie l länder  S imon Dach  e ine  ProK^e  
gu ten  Könnens .  

Den  Gesamtabsch luß  des  mi t  immer  zu­
nehmendem Bei fa l l  c iu fge i iomi tv . . ' nen  Kon­
zer tes  b i lde te  o in t^  Kanta te  fü r  fhor ,  
E inze l s t immen und  Orches te r  von  ( . "esa r  
Bresgen ,  de ren  Niune  «Auf ,  a i i l  zum f röh­
l i chen  Jagen  . .  ,0  schon  andeute t ,  daß  in  
ih ren  s ieben  Te i len  na tur f rohe«  .Kigder -
l eben  in  re izvo l l  neuze i t l i cher  Form mu-
s ika l i s (*hen  Ausdr \ i ck  f inde t .  Als  Cin /e l  
säuger in  se i  h ie rbe i  Johanna  Podbreqar  
hervorgehoben .  Dei  Gesamle indruck  der  
Vere in igung  von  Bannorches te r  und  S inq-
schdr  in  der  Kanla le  war  so  s ta rk ,  d  iß  
der  l e tz te  Te i l  )>Dpr  J t ine r  aus  Kuip ta lz«  
wiederho l t  werden  mußte .  

Abgesehen  von  dem er re ich ten  Zweck  
des  Diens tes  an  der  Volksg tyne insch , - i t t  
durch  beach t l i che  Förderung  des  Tr i fa i ­
l e r  Sammelergebnisses ,  war  d iese r  S ing-
und  Mus iz ie rabend  e in  Beweis  fü r  den  
un te r  Konrad  S tck l s  Be t reuung  verhe i -
ß tUKisvol !  aus re i fenc 'en  küns t le r i schen  
Ges ta l tungswi l len  der  Deutschen  Jugend  
in  Tr i fa i l  Schul tz  

Wir verdunkeln vom 5. bis 
11. März von 18.45 bis 5 Uhr! 

CiUis  VolVrbildunjJsstätJe 
Weitere Veranstalhmy^jn im März 

Ai i i  2n .  Fe luuar  und  2 ,  Vl i rz  kamen 
7wei  vr )n  de r  Volkb i ldunc ts ta t t e  (  i l l i  ve r -
ans t . i l ' e i c  l \u i^>^  fü r  de i i l^ fbe  Rechl -
rch i f^ ibung  zum Nbich l i i i l  S ie  waren  ( (u l  
he . iu rb t  und  . ' e i t ' r | i c i i  ' l u rchwrg  r iu te ,  in  
f^ in 'gen  Fa i ien  snr in r  seh?  gu te  Er lo lge  
r>er  Le ' t f^ r  de r  V ' ( i lkb i ldunt |< : . i l ä t l e ,  Tg ,  
M- ix  l . an( | ,  d . ' nk l f :  den  be iden  Facb lehr -
kruf ten  Fr .  Jp l lnws i .hck  und  Fr .  Wo 
di l sch ,  tü r  ih re  i i i i s t i eze ichne te  und  so  
e r to lg  e ichc  Kuisa ibe i t  und  r ich te te  y \ l i -
scb i r  I swer te  ,u i  d  e  Kurs lc ' lnehnu ' r .  Die  
d(  i i t sche  Sprache  wi id  in  immer  s te igen-
do-n  M iHe zur  a l lgemeinen  Verkehrs ­
und  Geächr i f l^sprac l ie  dc-s  gesamten  euro­
pa i schen  Südos t fus  und  deren  Reber r -
schunr f  ' n  W' iH und  Schut t  zur  unve i -
la l^Mfhen  Voi l " tpd i iu ; i inn  fü r  ges te iger te  
Le is t i in f f  und  dami t  ra€ '~heres  Vorwär t s ­
kommen in  a l l en  Reru len  werden  Wer  
je tz t  smne  Sprachkenntn ' s se  vervo l lkom­

mnet ,  wi rd  e«  spä te r  des to  le ich tc r  ha­
ben  se ine  Baru i sa rbe i t  e i fok i re ich  zu  ge­
s ta l t en  

Von den  für  Mi i rz  1*144  gep lan ten  Volks -
b i ldungs  ibenden  mußte  der  Vor t rag  von  
Dr .  Kur t  Wal tz  »P  e  gro l len  Epochen  r le r  
eu i ' f ipä i scbeu  Kui tu rgesch ich tO ' '  l e ider  
abne / i f ig t  we iden .  

Am 22  März  s ) i r i ch t  S tud ienra t  Dr .  
Kar l  ' ^cb .d lberc te r  über  das  Thema 'Kon-
t inen la l j e icbe  im Werden  .  Der  Vor i ra -
genc 'e  b i t  dpr  Volkb i ldunnss tä t t e  Ci l i i  
t ro tz  se iner  s ta rken  Ar l ie i f sbe t . i s lung  
auch  bpuer  wieder  e inen  ' \bend  cf fwid­
met  und  wi rd  in  bekannte r  ^1e i ' i t e r scha l^  
e in  Th(mia  behande ln ,  das  über r - i schendi ;  
und  hochaktue l le  Ausb l icke  au l  das  r ie -
senhr i f l e  Ges '  hehen  unserpr  Ze i t  e rö f fne t .  
r>e i  .Abend  f inde t  um 20  Uhi  iml lö re rsaa l  
der  Volkb i ldunnss tä t t e .  Dru tsches  I t aus  
1 ,  S tock ,  s ta t t ,  

» 
Tod In der Siindgrube, K. i r l  Baumhackl  

und  r l i r  l andwir t schaf t l i che  A ' -be i te r in  
Margnrc t i»  S inner  aus  Liebensdor f ,  Ge­
meinde  Enipersdc i r f  be i  He i l igen  Kreuz  
Im Wasen  waren  in  e iner  Sandgrube  mi t  
Arbe i ten  beschäf l 'g l  Vermut l i ch  in fo lge  
UnU' rgrnbung  s tü rz te  p löz l ich  aus  unge­
fähr  d re i  Mei r r  Hohe  e ine  große  Sand-
mencjp  e in  und  begrub  be ide .  Durch  
S i  häde l t i as i sbruch  Rüc  kgra tver le lzungen  
und  Ers t i ckung  i s t  be i  be iden  sofor t  de r  
Tod  e inne l reN-n  Ein  andere r  Aibe i te r  
vers fänd ig io  Nachbars leu lc ,  d ie  d ie  Ver ­
unglück ten  auso iuben .  

T A P F E R E  

U N T E R S T E I R E R  

Bei di ' i  Bandenbekamptung «uf dem 
Ball<dn hat sich d i Leutnant Gerhard 
Raditscb aus (ionobilz,  Kieis Marburg-
Land, besonders bewährt.  Er erhielt  dM 
Kriegsverdienstkreuz II Klasse mit 
Schwertern. 

Reiche Arbeit in Mureck -
In den ersten Marzlagoii  landen iih 

Kreis Muicck unter Leitung des k.-Kreifc-
leiiers Arnult Lill  Arbeitstagungen de,( 
Ortsgruppenleiter mit dem Ortsbauern 
fnhrern, büigermeisern, <. ')rtsfriiuen 
S( haltsleiteriniien und 'Orlsbäuerihnen 
statt  Der Kreisleitei  behandelte dabei 
Fiagen des praktischen Einsatzes und 
ging besonders auf die Maßnahmen zur 
trzieiung der Luftscbutzbnreitfichflft .  dem 
Bau der Bf heltsheime wie auf die Fra 
gen des Einsätze» Iremdvölkisrher Ar-
beKer und der Sicherung der Arbeits­
kräfte für den Frühjahresanbau ein. 
Kreiswirtsr haftsberatPr Fürst sprneh 
über die notwendige Ausweitung des 
Gemüseanbaues und die Sicherstellung 
von Garten- und Ackerland für die öra-
quarfierlen. Pg. Gehring von der Kreis-
bauernschail  behandelte Fragen, die di« 
Steigerung des Aufkommens der Ernäh-
rungsgütcr betrafen und Kreiabauern-
fübrer Frauwallner wandte sich in sei­
nen Ausführungen an die deutschen Bau­
ersfrauen und rief sie im Hinweis auf 
die Notwendigkeit  höherer Milchablie­
ferung zu höchstem Einsat? auf.  Der 
Kreisleiter faßfp in seinen Schlußworten 
den Zv.eck der Arbeitstagungen, der in 
der Zusammenf/i«.suna aller Kräfte unter 
Führung der Hoheitsträger liegt,  zusam­
men und rief zu höchster Pflichterfül­
lung im Kampfe um die Freiheit  unseres 
Volkes auf Mit dem Gruß an den Füh­
rer wurden dip Arbeitstagungen ge­
schlossen. Die bei stärksten Besuch 
durchgeführten Appelle fanden In Wein­
burg Halbenrain und Mureck statt ,In 
der großen Frauenversammlunq der Orts­
gruppe Mureck, am 7 März, sprach nach 
einleitend'^n Worten rfer Kreisfrauen-
srhaltsleiterin Pgn Rissingen, Kreispro-
paganddleiter Golbeck aus Graz. In fast 
eineinhalbstündiger fesselnder Rede be­
rührte er alle Fragen, die der schaffen­
den Frau im Alltag benegnen und unter­
strich die Notwendigkeit  engster Zu­
sammenarbeit ,  um die erhöhten Anfor­
derungen de? fünften Kriegsjahres be­
wältigen zu können — In Anwesenheit  
des k -Kreisleiters Arnulf Lill ,  der Kreis­
bäuerin Greiner.  wie der Ortsbauernfüh-
rcr Rumnier,  Greiner und Landl.  wurde 
am 7 März, der ländliche Berufswett-
knmnf aus den Zellen Unterrakitsch und 
Gosdorf der Ortsgruppen Mureck .mit 
gutem Erfolg ausgetragen — Am 6 März 
sah der Tanzabend der KdF-Tflnzgruppe 
unter Leitung von Hansi Schönemann ei­
nen dicbtbesetzten beifallsfreudigen Saal 

Vcranstaltungsverbot am Heldenqe-
denktag. Nach einer Verordnung des 
RiMchF-ministers des Innern sind am Hel-
dengcdenktag bis 24 Uhr alle der Unter-
bölUing d'cnenden öffentlichen \ 'eransMl 
tungim vorl)Oten, solern bei ihnen nicht 
der der Becleutung dieses Tage? entspie-
chende snlditische un<l heroische Cha­
rakter gewcihrt ist .  

Die Sondermarken zum Heldenqf^cnk-
Irtq. Die vom Reichspostminister zum 
Ik'lciengedenktag herausgegebenen Son­
derinn.ken mit Darstellungen der drei 
Wehrmacht teile,  werden vom 11. März 
ab nicht — wie in einzelnen Tageszei­
tungen bekanntgegeben wurde — bei al­
len größeren Postämtern, sondern zu-
näcb'it  nur in Berlin ausgegeben. Nsch 
Heistellung des weiteren Bedarfs kom­
men sie L^uch in den übrigen Reichspost-
dircklionsbezirken zur . \usqabe. Für die 
Dt uerbe; eher werden die bostelUen 
Mengen erst n uh Eingang de« Gesamt-
bed.rfs bereitgestellt  

Der Relchswirtschaftsmtnister spricht 
im Rundfunk. Rpichswirlschaftsminister 
und Reichsbankpräsident Walter Funk 
spiifhl im Großdeutschen Rundfunk am 
Samstag, den 11. März, von 19,45 bis 
20 l  hr zum Thema »Unser Geld«. 

7(( Geburtstag. Frau Herma Bouvier 
in Oberradkeisburg feierte in aller kör­
perlichen und geistigen Frische ihren 70. 
Geburtstag. Die Jubilarin ist  Kreisfrau im 
Kreis Lu'tenberg und erfreut sich aller­
seits großer Beliebtheit  

Nachrichten aus SIraden hei Mureck. 
Am Sonntag, den März, fand in Stre-
den unter Leitung des k,-Kreisleiters Ar­
nulf Lill  die Wochenendschulung für Po­
lit ische Leiter der Ortsgruppen Straden 
und Hot statt  In seinem Eröffnungpvor-
tiag wies der Kreisleiter aul die Aufga­
ben des Politischen Leiters, mit Beispie­
len aus der praktischen Arbeit  ergänzt,  
hin, und behandelte im Verlaufe der Wo-
chenendschulunti  die dct Zeit  vordring­
lichsten .\ i ifgabpn der Partei MU dem 
Gruß an don Führer wurde die Wochen­
endschulung vom Kreisleiter nach zu-
sammenlass'»nd'>n U'orien, in denen Suf 
die Notwendif |keit  der weltanschaulichen 
Schulung der Politischen Leitei beson­
ders hingewiesen wurde geschlossen 

Wilderer festgenommen. Nach lang­
wierigen Nachforschungen ist  es der 
Gendarmerie in Hieflau hei Eisenerz 
(Sloiermarkl gelungen, einem Wilddieb 
auf die Spur zu kommen und ihn au'  iri­
scher Tat zu ertappen. Der Wilderer — 
ein gewisser Johann Hebenstreit  au» 
J^Tssiiigau — wurde in das Amtsgericht 
Eisenerz eingeliefert .  Unweit einer Wlld-
füHerungsstelle am sog. Saubichl wur­
den auch zwei Gewehre m-.t  Munition 
vorcTcfunden, die der Wilderer für spine 
slralbaren Handlungen verwendete. 

Das grösste HilfsM'erk der Welt ruft die deutsehe Volkspemeinsehatl! 

Denkt daran am kommenden Opfersonntag I 
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Aus aller Welt 

• DreUebn Fertonen in Bergnot. Tn tiner 
dar lettlen Nächte wurde der Retluiuis-
dianit St. Anton «m Arlberq alarmiert, 
da auf dem Anstieq von der Galzicj-Berg 
Station lur Ulmer-Hütte eine Gruppe von 
dreisehn Personen «hgänaig war. Dir 
sofort ausrückende Mannschaft fand die 
Verirrten nach Mitternacht in den stei­
len Hängen iwischen dem Gtiizig-Giplel 
und St. Christoph und brachte sie tu 
Tai. Dieter Vorfall «oll neuerdings ein" 
Mahnung und eine Warnung sein, auch 
bekannte und vielbegangene Hüllenflti-
stiefle hei ungünstigen Witterungsver-
hjiltntssen nicht zu wagen, vor allem 
aber nicht erst in spater Stunde /u 
schwierigen und getährlichcn Wanderun-
iTPn aufzubrechen. 

Umhergeirrt und erfroren. Die 43 .lahre 
alte Notburga Bitterle aus Tessenberg 
bei Straßen in Osttirol entfern'.e sich von 
ihrer Wohnung und irrte zunächst plan-
to« im Villqratental umher. Später be­
gab sich die Frau in das Winkeital bis 
hinauf auf die Tassenbacher Alm. Am 
nAchsten Tag machten sich mehrere Per-
»onen auf, die Frau 7u suchen, konntei 
«ie aber auf der Alm nur noch als Lei­
che auffinden. Die Frau hatte den Erfrie-
ningstod gefunden. 

Vereint auch Im Tod. Am 4. März wur­
de in Hartberq der Bauer Johann Ki<^ln-
hofer au* Flattendotf zugleich mit seiner 
Frau, die cjm gleichen Tage gestorben 
war, unter starker Anteilnahme der Re-
völkerunq ru Grabe getragen Joh'inn 
Klelnhofer,  der im Jahre 1878 am bosni-
<)chen Feldzug teilgenommen hatte,  war 
durch Jahrzehnte Mu^sikzugführer <1ps 
Kameradschaftsvercines und später d^r 
Krleqerkameradsrhaft Hartberg. Der Mu-
«ikzuij  der Kricgerkameradschaft Hort-
b*;rq und die Kricgerkameradschaft von 
Hartberg, sowie zahlreiche Kameraden 
aus den Nachbarorten gaben Kielnhofer 
d=)» letzte Geleit .  Kreiskriegerftihror 
Zinql und Kamerodtchaftsführer Ert! hiel­
ten dem toten Kameraden ehrende Niich-
rufe. Das Ehepaar Kielnhofer hatte ein 
Alter von flß Jahren erreicht,  

SchulhauB niedergebrannt. Das Schul-
hdu« »Marin-Hilf« in St.  Jakob im Def-
freq<renlal brannte nachts bis auf diP 
fjrundmauern nieder.  Die Brandursac he 
st  noch nicht geklärt .  Personen kamen 

bei (iem Brandunglück nicht zu Schaden. 
Wag ein alter Bergstollen erz<ihll .  

Unterhalb des Moltkcfelsens am Hohen 
(«erkamme (Sudctengau), in etwa 7, ' iQ 
Nieter Seohöhe, beiinden sich cigenlüin-
l iehe, höhlcnartige Ausbuchtungen; rlie 
ehemaligen Zugänge zu dem im Ifl .  Jahr­
hundert hier betriebenen Ber{|biiu lUif 
Srhwffelkle« und Magnetkies,  der damals 
im l'nter-Schreiberhauer Vitriolwerk für 
IndustriPKwecke zu Vitriol verarbeitet 
wurde. Die Schwefelkiesgrube kiim im 
.fahre 1772 in Betrieb, 1787 wurde das 
Rerqwerk, wahrscheinlich wegen zu ge­
ringer Ausbeute, sti l lgelegt,  das d>i7u 
nehöriqfi  Vitriolwerk bestand aber I)is 
tö56, nach dem es seit  Auflassung der 
pigenen Grube fremde Erze verhiil tot 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK, 
Holzabfuhr-Versicherung eine weitere Hilfe 

Umfan]2 und praktische H ndhabun^ der Vtrticherunil 
Je länger der Krieg dauert,  um so grö­

ßer wird dur Uedart an Molz. Ohne Gru-
benhült gibt es keine Kohle, ohne Kohle 
kein Eisen und ohne Eisen keine Waffen 
uiul keine Munition. Es kommt daher 
darauf an, dall  das Holz ohne Stocken an 
die verarbeitenden Stellen herangebracht 
wird. 

.^ber gerade daran krankt e« hier und 
da. Denn wenn auch die Einschlagspia-
nimg sich den Krieqs€rfordernis«en weit* 
gehend angepaßt hat und auch in jedem 
Jahr restlos erfüllt werden konnte, so ist 
doch für seine praktiache Verwertung die 
Abfuhr aus dem Walde entscheidend. Die 
steigenden Holzvorrate im Walde ver­
ursachten entweder Produktionshemmun­
gen, die vermieden werden müsaen, oder 
verderben durch die lange Lagerreit im 
Walde, so daß sie für die Kriegswirt­
schaft ausfallen. 

Bereits im November 1943 haben der 
Rpichsbauernfiihrer und der Reichaforst-
meisler in einem gemeinsamen Aufruf das 
Landvolk zur Mitarbeit bei der Holzab­
fuhr aufgerufen. Hierbei wurden bekannt­
lich besondere Vergünstigungen gewährt, 

hatte.  Der Schreiberhauer Vitriolberqbau 
führt seine Entslehunq mittelbar auf 
Friedrich den Großen zurück, der be­
kanntlich in SchlesiiMi eifrlq nach Stein­
kohlen forschen ließ, um die Wälder zu 
schoncn. 

Schauerlicher Fund in einer Ktrche. 
Bei einem britischen Terroranqriff auf 
die Stiidt Viterbo wurde auch die Kirche 
San Francesco schwer beschädigt,  in der 
sich zwei wertvolle Sarkophaqe befan­
den, die die sterblichen Überreste des im 
Jahre 12ö5 zum Papst gewählten Kardi­
nals Vicpdomini,  der noch am Tage 
seiner Wahl auf nicht ganz geklärte 
Weise ums Loben gekommen war, sowie 
die eines anderen hohen Geistlichen 
enthielten. Bei der Öffnung fand man in 
dem Grab des Papstes Vicedomini die 
Leichen zweier guterhaltener mumifi­
zierter Männer in der Tracht,  wie «ie 
Ende des Ifi .  Jahrhunderts am italieni­
schen Hofe getragen wurde. Während 
die eine dieser beiden Leichen eine 
Schadelverletzung aufwies, wurden bei 
der anderen schwere Wundön am Rük-
ken feslgestellt .  Neben diesen beiden 
land sich die Leiche einer Frau, deren 
unnatürliche Haltung ebenfall« auf einen 
gewaltsamen Tod hindeutete,  Erst unter 
diesen drei Leichen lag der beigesetzte 
Papst und neben ihm der Kardinal,  der 
in dem zweiten Sarkophag beigesetzt 
worden war, Wie der Fund reigte,  war 
etwa 275 Jahre nach der B' ' ' iset7,ung der 
Geistlichen die Ruhe ihrer Gräber durch 
ruchlose Mördor gestört  worden. 

wie Sonderzuteilungen an Elsen, Leder 
sowie Geldprämieni außerdem gibt ac 
Sonderzuteilungen an Hafer von 2 kg ja 
Zugtier und Arbeitstag und femer auch 
noch Brennholzprämien. 

Wichtig ist aber vor allem, daß auf An. 
regunq dea Rcichiforatmeiaters von den 
beteiligten Wirtschaftsgruppen (Sägain* 
dustrie, Holzhandel, holz^verarbaitende In* 
dustri«) eine Holzabfuhrveraicborunq zu­
gunsten der bäuerlichen Gespannhalter 
abgeschloeaen worden ist mit der Nord­
stern • Allgemeine Veriicherunqs • Ak* 
tienqesellschaft iti Berlin * Schöneberg. 
Diene Versicherung nimmt den Gespann­
haltern das Risiko für Zugtiere und Wa­
gen ab. Die Sachversicherung für jedes 
Fahrzeug betrügt 350, — Rm., wobei La» 
dung und Zubehör nicht mit In die Ver* 
Sicherung einbezogen sind; auch Baqa-
tellechüden bis zu 10,— RM. und die so* 
genannten Verschleiflschäden werden 
nicht vergütet. 

Die Tierversicherung schließt den Er­
satz für Arznei, Heilmittel und Tierant-
kosten ein, für durch Unfall verlorenge­
gangen« Tiere wird eine Entschädigung 
bis 2500,— RM., für das Verfohlen von 
Stuten bis zu 400,— RM. gewährt. Dieee 

Ungarns straäe 
Verschärft« 

Eine Verschärfung der ungarischen 
Kriegsbewirtschaftungsmaßnahmen steht 
nach Äußerungen maßgebender Stellen 
für die nächste Zeit bevor. Diese wird 
sich sowohl auf die Organisation als 
auch auf die technische Durchführung 
beziehen. In erster Linie soll eine stAr-
kere Verkoppelung des landwirtschaft­
lichen Ablieferungssystems mit der Be­
lieferung mit Industrieerzeugnissen statt­
finden, um den Anfall von Nahrungsgü­
tern zu erhöhen. Ferner ist eine Intensi­
vierung des staatlichen Einflusses auf 
die Industriebewirtschaftung und eine 
strengere Verbraucherkontrolle beabsich­
tigt. Noch zu Beginn dieses Jahres soll 
Im wesentlich erweiterten Rahmen eine 

Vergütung wird nur gewährt, wenn der 
EiiMatz der Stuten auf Grujid des Reichs-
lel«tungsg«MtiM erfolgte. Selbstvei-
stindlich müiMn die Schäden in direk­
tem Zutammenhange mit d#r Holzabfuhr 
stehen, wobei aber das Rückan Im Walde 
in die Veraichenmg eingeachlossen ist. 

Wichtig für den GaapanAhalter iet, daß 
der Holzkiufar dl* Versicherungsprämie 
zahlt. Ihm erwachsen also keinerlei Ko­
sten, E« liegt aber in seinem Interesee, 
eich davon zu übereeugen, daß die Partie, 
die er abf&hrt, auch wirklich veraichert 
i«t. Er tut das, indem er sich den Zahl-
kartenabechnitt vorlegen läßt, aus dem 
eich die Einzahlung der Prämie auf das 
Postacheckkonto d#r Versicherunqsqe-
•ellichaft •rqibt. Die Schadenanmeldung 
erfolgt ebenfalls durch den Holzkäufer, 
dem jeder einqetretene Schaden deshalb 
sofort gemeldet werden muß. 

War das besondere Rieiko'für die länd­
lichen Getpannhalter biaher mit ein 
Grund für deren Zögern bei der Über­
nahme der Holzabfuhr, so wird die Ein­
führung de« Veraicherungsachutzes bei 
der Holzabfuhr dazu beitragen, daß das 
Landvolk sich nunmehr williger hierfür 
bereit «rklftrt. 

Kriegs Wirtschaft 
MaOnahmen 
neue Volkabekleidungsaktion durchge­
führt werden, dl« hauptsächlich Indu­
striearbeiter, Landarbeiter und kleine 
Angestellte berücksichtigen soll und ge­
genüber dem vergangenen Jahr die Ver­
teilung der fünffachen Menge vorsieht. 
In organisatorischer Hinsicht steht die 
Einsetzung von Regierungskommissaren 
für die Bewirtschaftung in den einzel­
nen Industriezweigen bevor, die dem 
Versorgungsminister unterstehen und 
die Aufgabe haben sollen, den gesam­
ten Produktionsgang bis zur Verieihing 
der Fertigwaren straffer zu kontrollieren 
und übersichtlicher zu regeln. Tn der 
Lederindustrie wurde bereits ein derarti­
ger Regierungskommissar ernannt 

Vermalungsquoten für Mtlrz 1944. Für 
die Mühlen In den Donau- und Alpon-
Relchsqauen betragen die Verarheitungs* 
quoton für März: 120 ?n der Monats-
qrundquote für Roggen und 120 % dor 
Monatsqrundquote für Welzen. Dazu 
kommt eine Sonderquote von 15 % der 
Monatsqrundquote für Welzen zur Ger-
«tenverarbeitunq. 

Überweisung von Lohnersparnissen von 
ausUndlschen Arbeltern und Angestell* 
ten. Durch Runderlafl de« Relrhswirt-
schaftsministers erfahren die Bestimmun­
gen iür die Überweisung von Lohnerspar-

Kaiser Meneliks grausamer Vernichtungsfeldzug 
Versunkenes Kaiserreich Kaffa — Gedenken an einen berühmten Forscher 

Vor 20 Jahren ist  der Afrikaforsc her 
Friedrich J.  Bieber in Wien gestorben. 
Ihm verdankt die Wissenschaft die Er-
iorachung der Urheimat des Kaffeestriiu-
ches. Des einst sagenumwobenen Kaiser­
reiches Kafia,  das der abesslnisrhe Kai­
ser Menelik II,  in einem grausamen 
Vemichtungsfeldzuq im Jahre 1B97 un­
terjocht hatte.  Damit war auch die ur­
alte Kulttir  Kdftas dem Untergnng preis­
gegeben. Doch gelang es Bieber,  in zwei 
vielmonatiqen Expeditionen das Land 
gr\imUifh zu erforschen und das, was 
Menelik« Feldzug von der Kultur den 
Landes noch übriggelassen hatte,  für die 
Wissenschaft zn retten. 

Sfline Landkarte von Kafta sein Wör-
f«rbuch det Kttffitschosjirdche, seine 
PubVikationen »md Vorträge sowie seine 
noch nicht erscliienenen tagebücher ha­
ben Bieber in der wissenschaftlichen 
Welt auf ein«n hervorragenden Platz 
gestellt .  Die Zusammenstellung einer 
mehr als lOOO Bände umfassenden afri-

klinischen Bücherei (vom 15. Jahrhun­
dert an) zeugt für den unendlichen Fleiß 
des Forschers,  der aus Kaffa auch eine 
Sainm'ung von hunderterlei Geräten, 
Scbnuickstücken, Walfen, Kleidung und 
kultischen Gegenständen des seltsamen 
Volkes der Kaltitscho nach Europa 
breit  l i te 

Jeder einzelne Gegenstand der Samm-
Innq zeugt von dem eigentümlichen 
Brauchtum der Kaffitschi oder Gonga, 
die wie Bieber nachwies, keine Neger,  
sondern Nachkommen der alten Kuschi-
ten, beziehungsweise der alten Ägypter,  
«ind und vor "lelen hundert Jahren aus 
den Nilniedorungen in dieses bis 400 
Meter hohe, mystische, dunkle Berg-
und WaUiland — fast unter dem Äquator 
"  eingewandert waren. Sie umgaben 
später ihr Reich mit einem Befestlgujigs-
wall und lebten abgeschlossen bis in 
unsere Zeit  ihrer vor Jahrhunderten mit­
gebrachten, altkuschitischen Kultur.  In 
ihrem Kaiser verehrten äie gleichzeitig 

ihren Gott, der nui seinen Priestern 
sichtbar seinem Volke uaisdchtbar war. 
Sie begruben ihren Kaisergott unter 
pyramidenartigen Bauten. Die Toten­
gräber wurden geschlossen und der Berg 
der toten Kaiser — ein Heiligtum der 
Kaffitscho — durfte erst wieder betreten 
werden, wenn der nächste Herrscher be­
graben wurde. 

Friedrich J. Rieber war als SoKn eines 
kleinen Bankbeamten geboren. Er wollte 
Afrikaforscher werden. Als Schusterlehr­
ling durchzog er die Balkanländer und 
kam bis tief in die TürkH. Mit 19 Jahre« 
gelang es Ihm endlich, mit einem Offiziier 
zu einer Afrikaexpedition aufzubrechen. 
Aber sie kamen nur bis Aden, und der 
junge BieUer mußte aus Geldmangel 
unter den furchtbarsten Strapazen zu­
rückkehren. Nach vielen Bemühungen 
konnte er später als erster und einziger 
Weißer von Kaiser Menelik die Erlaub­
nis zur ersten Expedition nach dorn ehe 
maligen Kaiserreich Kaffa erwirken. 

niseen von Arbeitern und Anqostelllen 
aua Belgien, Bulgarien, Dänemark, Finn­
land, Frankreich, Italien, Norwegen, Ser­
bien und Ungarn eine wichtige Ände­
rung. Mit Wirkung vom l. Marz lfl44 
sind die Lohneraparniase von Arbeitern 
und Angestellten au» diesen Ländern 
nicht mehr an d^e Deutsche Benk, Abtei­
lung Aualand 2, Berlin W 8, sondern an 
beatlmmte Filialen der Deutschen Bank, 
die dort zu «rfragen alnd, zu überweisen 

AufbaumaBnahmen I« der kroatischen 
LaadwUlschafl. Zur Hebung der Aqrar-
wirtachaft In der Herzegowina wendet 
fleh das InteraaM der kroatischen Öf­
fentlichkeit In steigendem Maße der Ur-
barmnchunq das Narelva-Tales z\i. Von 
«einer 12 000 ha umfassenden Oberfläche 
werden gegenwftrtig nur 3000 ha bettellt, 
während der Rest aus Sümpfen, Brücken 
uaw be«t«ht. Unter Verwertung der qro 
Ben Schlammengen der Neretva sollen 
die Niederungen länqs dieses Flusse« 
über den üblichen Waeserstand hinau« 
erhöht und auf dieae Weise kultiviert 
werden. Nach Analcht von Sachverstän­
digen könnte das Tal der Neretva inner­
halb von 20 Jahren die brauchbarste 
Ackerkrume liefern 

Straffe Bewlrtschaltunq der bulgari-
scheo Schetwotie. Auf Grund einer Ver­
ordnung des bulgariaehen Ministerrats 
wird der Wollertraq der bulgarischen 
Schafzucht für 1944 beschlagnahmt. 
Schafzüchter, die bis 20 Schafe besitzen, 
dürfen die Wolle eines Schafe« für den 
eigenen Bedarf behaJten. Solche, die 
mehr als 20 besitzen, einen Wollpelz je 
20 Schafe, wobei die iübrlgen nach Be-
atlmmunqen de« betreffenden Bürqermel* 
aters an bedürftige Bewohner derselben 
Gemeinde verkauft werden müssen. Die 
Schafschur aoll geschloescn an einer 
Stelle für ganze Gemeinden stattfinden. 

Sport und 'hinieti 

»Vorspiel« zur deutschen 
Handbailmeisterschaft 

An den Spielen um die Deutsche 
Handballmeisterschafi nehmen aus dem 
üonau-alp indischen Rdui nur die 
Gaumeister von Wien und Steiermaik 
ohne vorherige Qualifikation teil ,  wah­
rend Kärnten, Salzburg, Tirol-Vorarlberg, 
Ober- und Niederdonau zu einer Spiel-
gruppe zusammengefaßt wurden, deren 
beste Mannschaft in den „Kreis der Gro­
ßen" aufgenommen wird Tirol-Vorarl­
berg und Niederdonau beteiligen sich 
nicht an diesem Crmittlungsbcwerl),  
während die Gaumeister von Kärnton 
(KAC-SG) und Salzburg (RSG Freilas­
sing) sich am kommenden Sonntag tn 
Klagenfurt gegenüberstehen Durch di 'U 
Verzicht dcu Tiroler Gaumeisters kommt 
der LSV Hörscbing, als Überdoimii-Ver-
treter,  kampflos in das Schlußtreffeii ,  
das am 19. März in Wien abgewickelt  
werden soll  und bei dem die im KUgen-
turter Spiel erfolgreiche Mannschaft den 
zweiten Partner abgeben wird 

Das Donau-Alpenland ist  demnach 
bei den Spielen zur Deutschen Hand-
hallmeisterBChaft ,  die am 20. April  mit 
den Begegnungen der I.  Vorrunde ge­
startet wird und das Endspiel für d(M) 
2.  Juli  vorsieht ,  mit  drei  Mannschaften 
ver t re ten .  Es  s ind  d ies  de r  z  Ar i schen  
SGOP und Reiclisbiihn SG zur Feststel­
lung kommende Wiener Gaumcister,  
dann  d ie  s t e i r i s che  Ga \ ime l s l e r -Cl f ,  d ie  
noch lange nicht  ermitiel t  ist ,  und die 
Im Qua l i f i ka t ionsbcwer l )  e r fo lg re i che  
Mannschaft.  

Die Gaumelster'.chaften der Turner 
sind rler erste große Prüfste 'n für die 
Titelkämple im Geräteturnen, die im 
Zehnkampf der Männer am 14 Mai in 
K^-ems (Niederdonaii) und im Serhskflin'>J 
de r  Frauen  am 4.  Jun i  in  Of tenbarh  ver ­
anstaltet  werden. 

Die Tllelkclmpfe der deutschen Ama­
teurboxer sind für die Tage vom 18 bis 
2.1. April  fesfnelegt worden, D e Vor­
munden wenden in Giiil i l? «ibciewickelt ,  
d 'e Entscheidungen in Breslau vernn-'  
staltet ,  

Martha Musilek und Eva Pewlik holten 
sich bei dem von der IIf-ncfehlsstello 
Niederianf 'e im Ams'prtlfimer Apollo-
Iheater voransla ' telen Eissportfest neben 
den anderen KunstUiufern V'el f^oifpll  
Dcis Eishorkovspiel der MJ H'-fehlsstPHe 
Niederlande fienrn eine Am^sterdamer 
Ausv.'hIiI end"'e mit einem R'O (4;U. 0:0, 
2:ni-Sieg d^r IM 

Nicht in Sluttgar», sondern auf Mün-
ebener B'iden kommt der Pußbiill-Städte-
kamnf Stuttgart-Münrhen am Ht. Mcirz 
zur Durchführunci 

Ungarns Floretlme'ster wurde in Bu­
dapest der Honvedofflzier Henve-i 

Italiens Radsport . Qnerfeldelnmelster 
wurde in Leqnano über 20 km ermittelt .  
Berteotti  ciewonn vor Zanazzi in 42 Mi­
nuten. 

Wenn sich ein AllMoffsaninilfr zrjgt, 

ist Miese heflig abgeneigt, 

denn sie gibt niemalH etwas weg, 

vor allem nicht ,,zu dirnpin Zweck'*! 

Sie legi, wie nun vermuten kann, 

'ne eigne .Mt.stofr!>ainmhing an. 

DAS GLÜCK VON 
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»Was ist das?« fragte sie.  »Ein Mädchen, 
dos <lie Laute spielt  und singt.  Die Laute, 
die geht auf unsein FluQ. Ihr Haar fliegt 

Wind, das Lautenband und ihr Kleid. 
Sie steht auf einer großen Schnecke; sie 
steht auf einem Fuß; es ist ,  als ob sie 
tdnxt. Ja, das ist das fremde Fräulein.» 

• So habe ich sie einmal gesehen-i,  sagt 
Kurt stolz.  »Das habe ich mir gemerkt,  
wie sie da aussah. Sie stund im Pfarr­
garten auf der großen vcrstcineitcn 
Srhnecke, die da liegt « 

»Und das ist  Lautenthal«, sagte das 
Mädchen. »Das ist  der Glockenberg, und 
das ist der Kranzberg. Und das ist  die 
Hütte, und das ist  der Sankt Jakob, und 
das ist die Kirche, und das da, das ist  
unser Haus.« Sie wurde rot,  »Und das 
hast du gemacht?« 

Der alte Mann hielt  den Stock welt­
sichtig in der schwachen Hand, »Die 
Umscnrilt  Ist  lateinisch«, sagte er.  »Was. 
heiflt  sie auf deutsch?« Kurt übersetzte: 
»Du, o Gott,  wirst  uns enrllich die herr 
l ieh Klingende wiedergeben«; er erklär­
te: »Das gehl auf das Silber und auf die 
Lnnte.« 

»Ja, Gott hat uns einen neuen Gam 
finden lassen. Er soll  nach dem Namen 
des Fräuleins heißen: Lautenthaler 
Glücksgang«, sagte der Geschworene. 
•  Er wird uns auch die Laute wiederge­
ben, damit wir den Gaipel treiben kön­
nen und der Müller mahlen kann, Aber 

nun laßt mich, l iebe Kinder,  ich bin 
müde. Die Freude war zu groß Ich muß 
ruhen, '  Er schloß die Augen Die bei­
den giiuien aut Zehenspitzen aus dem 
Zimmer. Das Er/st  (ick hatte der Kranke 
auf dem Hett behalten. .Ms die beiden 
ihn allein gelassen, da öffnete er noch 
einmal die Augen, er strich liebkosend 
über das Stück. Dann schloß er die Au« 
gen wiofler.  

Kurt lief zum Pfarrhaus, Auf der Straße 
standen die Mensrhen, alle Menschen 
standen auf der Straße. Sie fragten ihn, 
er riel  ihnen einige Worte zu. Das 
fiemde Fräulein ging im Pfarrgärtchen 
auf und ab Sie spielte die Laute und 
sang. Kurt blieb am Zaun stehen und 
riet hinüber; »Wir haben den Gang, wir 
haben den Gang,« Dann kehrte er schnell  
um und lief zurück; wieder Iragten und 
riefen die \tensthf 'n,  er lief 7um Stollen 
/urüik Vor ilem Stollen hatten sich 
schon viele Mens-hen angesammelt,  sie 
rlranqten in den Stollen hinein. Eben, als 
Kurt ankam Quollen sie zurück. Ei 
wurrle geschossen. Er durcheilte diu 
Menfie. (la standen die drei Berqleute Ei 
ging mit ihnen zum Querschlag; da la­
gen dies abgesprengten Wände; große 
Stücke reines Weißgültigerz lagen da-
zwis<hen. 

Unter den Harrenden draußen waren 
auch einige Pot hungfn Schnell  gab Kurt 
seine Anweisung. Die größten Erzslücke 
wurden oberflächlich aiiscresucht und 
mit dem Schubkarieii  zum I^ochwerk ne-
fahren, das stil l  lag, weil  die Wasser 
rler Innerste müßig zur Seite abliefen. 
E n Junge zog das Schütz, das Wasser 
sirömte in das Gefluder,  es rann zum 
großen Teil  durch die Ritzen des ausge­
trockneten Bohlenweiks, aber das Rad 

setzte sich knarrend in Gang, die Stem­
pel hoben sich und trampollen, und die 
Jungen schütteten ihr Eri unter den ei­
nen Stempel. Kurt lief hin und her zwi­
schen den Stollen und dem Pochwerk. 
Da wurde wieder geschossen. Die Menge 
diängte wieder zu. Kurt rief, mahnte, 
erinnerte an die Gefahr, Niemand ach­
tete auf Ihnj Handstücke des Gesteins 
gingen von Hand zu Hand, wurden be­
trachtet, heurteiit. Kurl lief wieder In 
den Stollen und beobachtete die Auf-
rciumearbeit; indessen ein Mann auf­
räumte und in den Hund lud, bohrten 
die beiden andern wie verrückt neue 
Löcher. 

Unter den Männern, welche dastander», 
war ein Steiger. Kurl beauftragte ihn, 
auf alles in achtens er mußte nun nach 
Hause und gleich Bericht nach Wolfen­
büttel schielben und den Gewerken 
Nachricht geben. Es würde wohl ein 
Herr aus dem Ministerium nach Lauten­
thal kommen. So ging Kurt eilig nach 
Hause; auf dem Weg begegnete er im­
mer noch Leuten, welche tum Stollen 
gingen; es schien, als üb niemand im 
Ort zurückgeblieben war; Junge Männer 
und alte Männer kamen, Bergleute und 
Waldarbeiter, Frauen und Mädchen, 
Nun war die Schule aus, da kamen die 
Kinder gelaufen) den Jungen hüpfte die 
Tasche auf dem Rücken. Alle grüßten 
Kurt, viele der Männer drückten ihm die 
Hand. 

Die Aufrenung hatte sich auch dem 
Pfarrhaus mitgeteilt. Zuerst war die 
Mngd zum Stollen hinuntergelaufen. 
Dann war der Pfarrer mit der Pfarrerin 
gegangen, Sie hatten die Fremde gefragt, 
ob sie mitkommen wolle. 

Nun war das Fräulein allein im Gärt-

chen, kein Mensch ging auf dem Weg 
hinter dem Gärtchen vorüber, Sie ging 
in den schmulen Wegen zwischen den 
Buchsbaumstreifen, sie hatte die Lauto 
in der Hand, schlug einmal einen Drcl-
klang an und summte verloren ein paor 
Töne daxu. Der Apfelbaum blühte, er 
streut« seine Blütenblätter auf den Bo­
den, der schon weiß bedeckt war. In 
weiten Kreisen fielen sie zur Erde. 

Ein leichtes Frühlingslüftchen machte 
sich iuf und trieb die Blütenblätter zur 
Seite, Es brachte einen fremden Ton 
ganz von weitem herbei, Sie stutzte, sie 
wußte nicht, was das bedeutete. Da 
wurde es ihr kl«r. Es war das Trampeln 
der Pochstempel, 

Da war «s ihr plötrlich, als ob ihre 
Brust weit würde, Sie hatte das tote 
Pochwer)( gesehen, die ruhenden Stem­
pel, die trockntn Herde, den stehenden 
Steinbrecher, 4as ausgetrocknete und 
zerrissene Gefluder, und hatte gesehen, 
wie das Wasser, das sonst nl) das tö­
nende, hämmernde, trampelnde, rau­
schende Laben getrieben, untätig zur 
Seite fortrtiuschte. Nun hörte sie den 
Ton der Arbelt, sie dachte an die armen 
Leute, die verzweifelt, hungernd, sehn­
süchtig In ihren Häuserchen gesessen 
hatten, die nun aus ihren Häuserchcn 
herausgelaufen waren und am Eingang 
des Stollens lauschend, hoffend, glück­
lich standen, die gleich ihr nun das Ge­
räusch der Arbeit hörten. Ein Glück, das 
sie nie gekannt bl« nun, hob sie. daß das 
nun durch sie gekommen war, daß sie 
die richtige Stelle gefunden hatte, wo 
gearbeitet werden konnte. 

Sie dachte: »Niehl Ich bin es ja ge­
wesen, ich habe von Natur die Gabe, 

' die ist mir verliehen, und kfa muß sie 

benützen, es ist  meine Aufgabe, sie zu 
benützon.« Plötzlich, fast unbewußt,  lal-
tele sie die Hände; sie botote: »Gib mir,  
Gott,  die Kraft,  daß ich meine Gaben 
benützon kann, laß nicht zu, chiß ich 
mich verzehre in talscher Sehnsucht 
Du hast mir ein stolzes Herz gegeben und 
hast mich zum Weib gemacht; gib, d.ilJ 
ich deinen Willen erlülle. .  

Als sie aber so betete,  da schlug ihr die 
Lohe hoch ins Gesicht Sie dachte an 
den jungen Herzog und an den Geheim 
rat.  Sie betete; »Mache, Gott,  daß ich 
nicht einem leeren Hochmut nachhange 
Mache, Gott,  daß ich den richtigen Weg 
gehe.« Sie begriff mit einenimal,  was clni 
Geheimrat Iür ein Mann war Sie sah 
daß durch ihn die Leute ihre Arbeit  nia 
chen konnten und tler Bodon Früchte 
trug, um die Menschen zu ernähren. »Ja 
was wollte ich denn?« dachte sie »Uh 
wollte ja spielen. Aber üum Spictcn ha» 
mich Gott nicht geschaffen.« — Sie 
betete: »Gib mir die Kraft.  Gott;  
Gott,  gib mir die Kraft.« Sie dachte 
an den Geheimrat,  an das Btrenge 
Gesicht,  die gütigen Augen >^Ja, der isl  
ein Herrscher«, dachte sie.  »Wenn der 
wüfMe, daß ich den Anbruch gefunden 
habe, dann würde er mit dem Kopl 
nicken und würde sagen: ,Das hat sie 
gut gemacht Das muß man loben' .-  Sie 
fühlte,  wie sie stolz wurde durch dieses 
Lob. »Ich bin vor ihm ja wie ein Kindel,  
dachte sie.  »Das Kind hat sich etwas in 
den Kopf gesetzt und maub. wenn es das 
nicht bekommt Wie kiudisrh bin ich ge­
wesen.« 

In den stil lfn Ort woren nur noch die 
Kranken und Schwachen, die In ihren 
Betten lagen oder malt auf ihren Stüh­
len saßen. 
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Geisha welchen dem Krieg 
Eine klare l '7bersef7iing des Wortes 

,,C»ersha '  ist  kaum möglich, denn die Be-
c|riffe „Sängerin" und „Tänzerin " um­
fassen nur einen Teil  ihrer Aufgaben. 
Die Ausbildung eines Mädchens zur 
Geisha begann schon mit dem 1.1. Le­
bensjahr.  Unter der Anleitung älterer 
Fachvertref€!rinnen lernten sie den Ge­
brauch der japanischen Musikinstr\i-
mente, vor allem des Shamisen (eine 
Art Gitarre) und des Susumi (eine kleine 
Doppeltrommel) und den Tanz im Rhyth­
mus dieser Musik. Sie mußten auch die 
„Ikebana" beherrschen, das ist  die Kunst,  
Blumen nach alten Sinnbildern in die 
Vasen einzuordnen, die in keinem japa­
nischen Raum fehlen durften. Ferner 
lernten sie die Tee-Zeremonie, das Ist  

die seit  Jahrhunderten überkommene |  
Art,  den Tee zuzubereiten. Man unter- '  
r ichtete sie auch in der Geschichte des 
Landes, in der Sagen und Rittergeschich­
ten eine große Rolle spielen. Die japa­
nischen Dichtungen, die sich vor allem 
mit dieser geschichtlichen Epoche be­
fassen, wurden mit Tanz und Musikbe­
gleitung von den Geishas vorgetragen. 
Es war also ein großes Wissensgeliiet ,  
das sich diese Mädchen erworben haben 
mußten, ehe sie hei Festlichkeiten ihre 
Kunst zeigen konnten. Bei den Feieilich-
keiten, die stets in Gast- und Teehäusern 
abgehalten wurden, bestellte der Ver-
anstalter einige Geishas, die dann in 
Ihref wundervollen seidenen Kimonos 
auftraten, deren Farbenzusammenstellunq 
Zeugnis für den guten Geschmack der 
Japaner ablegte.  

Die Schweiz hat !S63 MMlionäre. in 
du Schweiz qibt es zur Zeit  nicht weni-
fjer als K'i63 Millionäre, hat man anläß­
lich der Heranziehung Vermögender zum 
Wehropfer 1940 festgestellt .  Es wurden 
insgeiüdml 414 186 Personen herangezo­
gen Darunter befanden «ich, wie au« der 
Gesamtübersicht hervorgeht, 156.1 Perso­

nen mit einem Vermögen von einer Mil­
lion Franken und mehr, 370 unter diesen 
deklarierten ein Vermögen zwischen 
zwei und fünf Millionen und 87 ein Ver­
mögen von über fünf Millionen. Da« ge­
samte verstCTierte Reinvermögen beiief 
«ich auf 21,65 Milliarden Franken, davon 
entfielen 3,23 Milliarden (15%) auf die 
Millionäre. 

»EDldemie« Im BOcheMchrank. In Rom 
besteht seit  einigen Jahren eine For­
schungsstätte für die »Pathologie des 

Buches , die sich d'e Untersuchung der 
Bücherkrankheiten zu Aufgabe mcicht.  
Dieken Krankheiten geht man heute mit 
regelrechten Heilbehandlungen zuleibe. 
Die Untersuchung der Bücherkrankhei­
ten ergibt,  daß die pflanzlichen und tie­
rischen Schädlinge dabei eine wichtige 
Rolle spielen. Der sogenannte »Bücher­
wurm« hat die Eigenschaft,  sich, sobald 
irgendwelche Gef.ihr droht,  einfach tot 
zu stellen. Neben ihm richtet die nur 
1,5 mm große Bücherlaus erheblichen 
Schaden an. Schließlich lebt in Büchern 
noch der flachgedrückte Bücherskorpion 
und auch die »Allesfresser« wie z.  B, 
der kleine Messingkäfer,  haben es auf 
die Bücherweisheit  abgeephen. Heute 
werden In großen Bibliotheken diese 
Schädlinge auf dem Wege der Durchga-
6unq vernichtet 

Wir hören im Kundfunk 
Freitag, II. Mirxi 

RtlchiprngraaiMi 8- 8.15: Zum Hnrcn und Be­

halten Farbutoffe und Färberei,  12.}3—12.45: Der 

Bericht i i ir Lage. 14.15—15: Klinffend« Kuriweil .  

15—15.30: Kleinr« beichwingtei  Knniert.  15.30—Ift: 

Snlii lenmuiik.  1fr—17: Heilere Opernmuiik von 

Nicolai.  Götz und Lorlzini}.  17.15—18.30: Himburgi 

I Sendunii:  «. la.  wenn die Münk nicht wür<. 18.30 

I —f: Der Zcitüpiedcl.  19—19.15: Wir raten aiit  

I Mutik,  l®.15—19.30: Frontbcrichte.  19.45-20: Dr. 

I  Goebbeli-Aulskiz: >In der Bercitichailc.  20.15 

I —22: >.Maike in Blau«, Gaitipiel  dei  Berliner 

Metropol-Thcateri mit der Heinz Hentichke-Ope-

, rette,  Muiik von Fred Raymond. 

j DauttchlaBdMBder: 17,15—18.30; Orcheiter- und 

I Kammermuiik aua aller und neuer Zeit.  20.15— 

20.45; Schubertlieder und Texte von Schiller,  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Freitag, 10. März: MORAL. Lustspiel.  Prei­
se; II.  

Samstag, II .  März, nachmittag 15.30 Uhr: 
Geschlossene Vorstellung für einen Mar­
burger Betrieb. FRAU OHNE KUSS. Ope­
rette.  ^ 

Abendvorstellung: FRAU OHNE KUSS. 
Operette.  Preise: I .  

Karlenvorverkauf täglich außer Montag von 
9 bis 13 und von 15 bis 17.30 Uhr an der 
Theaterkasse, Domplatz 17. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKBURG-DKAU j 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heute t5.  17 10, 19 4.S Uhr Fernruf 2219 

Ein glücklicher Mensch 
Ein Erlebnis t iefster Eindruckskruft ist  dieser einzig-
artlga Tobis-Film in dem' Ewald Baiser.  Vlklor de 
Kowa, Gustav Kniith und Maria Landrock unter der 
künttlerischen Führung Paul Verhoovens einer un­
gewöhnlich genialen Fnmilio faszinlerpndes Leben 
g<'ben, 
Pllr Jtigendl'che unter II Jahren nicht tugelaiienl 

So 15, 17.30, in .4.5Uhr 
Wo l."», 17,30,  19.45 Uhr ESPLANADE 

Freilag,  10.  und Samstag, II.  Mjirz 

Reisebekanntschaft 
FQi Jugendltrtte (( .gcldanenl 

N u r  S o n n t a g ,  1 2 .  M ä r i  —  a m  H e l d e n g e d c n k t a g  

Mutterliebe 
rur Jugendliche uiitei  i4 Jatirrn nicht zugelaiien. 

Monlag, 13.  Mär* — letzter Tag 

Reisebekanntschaft 
PQr Jugendlich« (ugelaiteal 

Ab Dienatdg, U. bih einschl.  Donnerslag, 16,  Min 

Ein Mann auf Abwegen 
mit Hanl Alboi-a,  Charlotte Thiele,  Guilav Waldau, 
Hilde Seisak, Hilde Welllner und Werner Schott.  
FUr Jugendliche nlchl lugelatieni 

Lichtspiele Brunndorf 
Freitag, 10.  um 1!).4.S Uhr, Samstag, II.  um 17.30 und 
l!l ,45 Uhr, Sonntag Ii .  M«rz um 15, 17.3Ü, 19.45 Uhr 

Späte Liebe 
mit Piula Wessely t'nd Attila HMrhlger.  
Für Jugendliche nicht zugtlassenl 

Burg-Lichtspiele Cilli 'Ä'"'"""' 
Wo 1? u.  H.JO Uh. So M.:iO. 17 u.  19 jO UIÄ 

BIh Montag, den 13. Märx verlängert,  

Gabriele Dambrone 
tin si idnnmd^i rc iM -Fl!m mit Gusll  Huber, Siglrled 
Breuer,  Christi  Mardeyn, Ewald Baiser und Eugen 
KIttplor.  -  ^pielU-liunn' Hans Steinhoff.  
rOi lugendllrhe nicht lugelassenl 

Metronol-Lichtsoiele Cilli 
.Spicbeit;  \V I7.:i0 und 20 Uhr; S 15, 17.30 und 20 Uhr 

Von Freitag, 10 ij is  Donnerstag, 16.  MSti 

Lache Bajazzo 
tin Tobis-Film ni,t  l 'f i i ij  l lorhiger,  Nt^inlka Burg, 
nagny Srivdes,  Bcii |dmlno Glglt ,  Karl Martcll  nnd 
tiustav Wdlddu. — SpiL>llcilun<|:  Leopold I Klinisch, 
roi  JugendiUhr nicht / i igi' ldisent 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
Freitag 10. Siimstag, II,  und Sonntag, 12. Mürx 

Tragödie einer Liebe 
Tin groftor «Igii-Mlm mit CHniilU Horn, Ruth Hell-
herg Herbert Wiek, Linma Graniiit lcd u.  a.  
'  Ui i i iqenill it  hl'  awni lugeld.H&ea i 

Samituci um IH.M und Sonntrtij  um !). .10 Uhr der 
Mrtrchpnfilni „I RIFDER UND DAS KATEHl lESCKFN" 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 
P e 11 a u 

Frettdg, 10.  um l!i . l ,5 Uhr, Sdmstdg, I i ,  um 17.:i0 und 
U>.45 Uhr. Sonnlaq 12.^ Mär» um 15 17 30 u.  19.45 Uhr 

Die Entlassung 
Die Tdije vor (l(?r ' .Dllasbuntj Bismarcks,  die entschei­
dend die Wpltyeschithle unseres Jahrhunderts be-
plnfluHffl  
Füi Jugendllrhr unter 14 Jahren nicht tugelastenl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

Splelrelf  W 17 l' l .4.S,  Uhr, S.  14.30, 17,  1Ü.45 Uhi 

Freitag, 10. ,  Sdin^tag, 11. ,  Sonntag, 12.  und Monlag, 
13. Mär? 
Benlamino Cilgll ,  Ruth l lel lherg, Camllld Horn, Her­
bert VS'lck und Emmd Gramatlca in dem neuen, 
großen Glii l '  ^ilm 

Tragödie einer Liebe 
Fdr Jugendliche nlclit  «ugiidbsenl 

Lirnfsp'eltbpatnr Trifail 
Von Freitag 10. bis Minlag .3.  MUri 

Petcrle 
Ein BAväiii i ' l ' i l in nii l  Juo .Slrttkel,  Elise Aulinger,  
fJabrlule Rel.nmüller,  Albert lansrheck. Ludwig Meier 
Meter |Pelerle| ,  l lesl  Karistddt.  — Spielleitung: Joe 
Stockei.  — Musik H.ln^ Diernhdmmer. 

FUr . lugendllrhe nicht lunHldssenl 
Von i-ioildi) ,  II) I i is  Munliig,  13.  Milrz 
Der prdrhtvülir'  und hn'hspiinniinde Wiiderer-Großlilni  

DU SPOrtCKSCHFN JAGER 

F'lmth*»at<»r Ti^ffer ^ei 24 
Frellag III Samslng, II ,  tac)li(  h um lfi .3ü und I!).; i1l  
Uhr, Snniil 'n <2 MJr? um 14, IG.30 und t'i .JO Uhr 

Eine kleine Nachtmusik 
Für Jugeiidluliv tugelakseii l  

Wohnort- u. Anschriftänderung 
müssen unsere Poslbezlehfr solot" dem /uslär 
rtl j jen PoHlam (nkhi dem Ve melden 

.Mnrhtirnef 7<M1iina* Verlriebsabiplinnn 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Beauftragte des Reichskommlsaars für die FesHgung 

deutschen Volkstums, Dienststelle Marburg 

D-RA-E 6701 Dr, Ra-Rei Marburq, 6. Marz 1944. 

Aufforderung 
Im Zuqe der Abwicklunq dfts einqezoqenen Vermögons des 

Martin T s c h a s  1, ehem. Autounternehmer in Schönstein, wel­
ches mit Bescheid vom 4. Mai 1942 RA E 6701 zugunsten des 
Reichegaues Steiermark zur Verfügunq des Reichskommisstus 
für die Festigung deut«chen Volkstums eingezogen wurde, er­
gab eich, daß bereits Im Zeltpunkte der Übernahme der '  Be­
wirtschaftung dieses Vermögens eine überschulung vorhanden 
war. Es wird daher die kridamaßiqe Abwicklung des angeführ­
ten Vermöqene angeordnet.  

Die G]|i iubiger werden aufgefordert,  ihre Forderungen bis 
zum 22. März 1944 mit dem Stichtag der Beschlagnahme ziflern-
mäßig bekanntzugeben. 

Als bevorrechtet werden Forderungen von Dienstnehmern 
des Gemeinechuldners an tJienstbezüqen für das letzte Jahr 
vor der Beschlagnahme behandelt  und zwar mit der Beschrän­
kung, daß die Einreihung nur für den Höchstbetrag von RM 
1600,— für leden einzelnen Forderungsberechtigten gilt ,  sowie 
gesetzliche Unterhaltsansprüche und Ansprüche der Überlei-
tunqsstelte für Sozialversicherung. Alle anderen Forderungen 
werden als nicht bevorrechnet quotenmäßig befriedigt.  

Forderungen, welche bi« zum 22. März 1944 nicht zur An­
meldung gelangen, werden nicht berücksichtigt.  

Zur Überprüfung der Anmeldungen und Errechnung der 
auszuzahlenden Quoten wird eine Tagsatzung für den 

5. ApU 1044, um 9 Uhr vormlUagt 
in der Dienststelle des Reichskommiesars für die Festigung 
deutschen Volkstums, Marburg-Drau, Gerichtehofgase 9/11 
(Rechtsabteilunq) anberaumt, zu welcher alle Beteiligten hiemit 
eingeladen werden. Bei Nichterscheinen eines Beteiligten wird 
nach der Aktenlaqe entschieden werden. Auf nachträgliches 
Vorbringen eines Nichterschienenen kann keine Rücksicht ge­
nommen werden. 734 

I.  V.! Or. Plchler 

itchtDig, RdtliPiiiiistiilliiiliiniir! 
Anläßlich des Heldengedenktage« und der damit verbun­

denen Feierlichkeiten nehmen, wie alljährlich, an deneelben 
auch die ehemaligen Weltkriegsteilnehmer teil .  

Wir sammeln uns am Sonntag, den 12. Mirz 1944, wie 
üblich, in der SchiHerstrafle.  Erscheinen i«t Soldatenpflicht,  da 
wir unseren toten Helden dle«e Ehre schuldig sind. 

Der Verbindungeführer: Franz Rudi.  752 

Schmerzerfüllt  geben wir die traurige Nach­
richt,  daß unser innigstgeliebter Gatte,  Vater 
und Schwiegersohn 

Ferdinand Zafff 
Obergrenadler 

am 3. Februar 1944, im 28. Lebensjahre, sein hoffnungs­
volles junges Leben in treuer Pflichterfüllung im heldi­
schen Einsatz,  getreu seinem Fahneneide für Führer,  
Volk und Vaterland an der Ostfront gelassen hat.  

Lieber Ferdinand, wenn Dxi auch noch so ferne der 
Heimat,  doch in den Herzen der Deinen lebst Du weiter.  

Marburg, Thesen, Benedikten, Im März 1944. 

In tiefer Trauer: Antonia Zaif,  Gattin; Waldemar, Sohn; 
Franz Zaif,  Bruder; Antonie Senekowltsch, Schwieger­

mutter,  sowie alle übrigen Verwandten. 1912 

Zwei immermüde Hände ruhen, zwei treue, l iebe 
Mutleraugen habert sich für immer geschlossen. Un­
sere allerliebste und treubesorgte Gattin,  Mutter,  
Schwiegermutter,  Großmutter und Tante, Frau 

Aloisia Strohmeier 
geb. F c k o n j a 

hat uns nach kurzem, schwerem Leiden in ihrem 
55. Lebensjahre für immer verlassen. 

Das Begräbnis findet am Samstag, den II. März 
1944, um 15 Uhr. am Friedhofe in Drauweiler,  statt .  

Marburg/Drau, den 9. März 1944. 

In t iefer Trauer: 
Franz Strohmeier, Gatte; Joseline und Maria, Töchter«, 
Franz, Sohnj Milli ,  Schwiegertochter;  Ignaz, Bruder,  

und alle übrigen Verwandten. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise der herzlichen Anteil­

nahme an dem Tode unscies unvergeßlichen Onkels,  

Herrn ERNST KAISER, sowie die vielen Kranzspen­

den, sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus. 

Besonders danken wir dem Eisenbahner-Musikzug, 

welcher dem Dahingeschiedenen seinen innigsten 

Wunsch erUillte.  

Marburg/Drau, den 9. Marz 1944. 1928 

Familien Kaiser-Pukschltsch 

Unter steir er / Ächtung ! 

Vcrordnungs-
und Amtsblatt 

des Chefs der Zivilverwaltung In der 
Unterstetermark 

Nr, 4 vom 3. März 1944 
Inhalt:  Anordnung über das Verhalten von 
GelolgschdttsmUgiiedern des öffentlichen 
Dienstes noch Fliegerangriffen vom 18. Fe­
bruar 1944. — Zweite Verordnung über die 
Einführung baurechtlicher Vorschriften in 
der Untersteiermark vom 24. Februar 1944. 
— Bekanntmachung betreffend Mithilfe der 
Postbenutzer an der schnellen Postbeförde­
rung vom 7. Februar 1944, — Ergänzung der 
Dritten Bflkanntmachung zur deutsch-kroati­
schen Vereinbaning über die Bereinigung 
gewisser Grundeigentiimsverhälfnisse in den 
Grenzgebieten; Durchführung in den Land­
kreisen Cilli ,  Marburg a d.  Drau und Pettau 
vom 23. Februar 1944. — Anordnung 1/44 
über die Regelung des Schmierstoffvev 
brnuchs in der Unievsteiermark vom 3. Ja­
nuar 1944. — Erlaß betreffend Gemüsever-
sorgung und Gemüselandzuleitung an Um-
quartderte vom 25. Januar 1944. — Erlaß be­
treffend Kriegergräberfürsorge vom Ifl.  Fe­
bruar 1944. — Erlaß betreffend Prüfung für 
das Lehramt an Hauptschulen vom 9. Fe­
bruar 1944. — Erlaß betreffend Genehmi­
gung von Lehrbüchern für den Naturlehre-
unterrricht in der 2, Klasse der Hauptschulen 
vom 15 .  Febuar  1944 .  — Bekanntmachung  

über den Verlust von Führerscheinen. 
Preis 20 Pfg. 

Brhaititcb beim Schalter dei 
Marburger Verlags- a, Dmckerel-
Get, m. b. H., Marburg/Drau. Bad-
gatse 6 

bti den Geschäftsstellen dar »Marburget 
Zeitung« 

IN CILLI, Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PBTTAU, Ungartorgasse, Herr Georg 
Pichler u. bei den sonstigen Verkauftttellen 
Bezugspreis: Monatlich RM 1,25 (stets Im 

voraus zahlbar) 

iiüepliet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Kreuz! 

W E R D E  

K R A F T F A H R E R  

d»n Trani | i«rl*liih«ltMi 

KeiltnIoM Auibttdvng 
Vorblldlldi« B«tr*vung 

Maldung beiallsn Arbcllsämtsrn 

Dsr Rsldtimlnittati  für 
•il t tung u. Krlsgipra^vkttoii  
Chef dar Trantpartsli ihalfM 

Anzeigen 
finden durch 

die 

Murburger 
Z e i  i u n g 
w e i t e s t e  

VerbreUunö 

Sendet den 
Soldaten die 
•Marburger 

Zettung* 
an die FrontJ 

Lies •eine 

Junqer Herr wünscht kleines 
Zimmer oder Kabinett  mU gan­
zer Verpflegung. Stropnik An­
ton, bei Schneidermeister Mli-
naritsch, Fr.-L.-Jahn-Platz 1.  

1921-8 

Wobnuntfstausch 

Wohnungstauschi Schöne 2H-
Zimmerwohnunq, 1. Stock, Zins 
RM 39,—, qeqen gleiche oder 
größere Wohnung zu tauschen 
qesucht.  Hutterblock bevor­
zugt.  Christian Pail ,  Quergasse 
Nr. 3, täglich von 11—14 Uhr. 

1808-9 

Tausche größere Wohnung (5 
Zimmer und Zugehör),  in schön­
ster Lage am Park, gegen 3^4-
Zimmerwohnung im Hutter­
block. Auch Ringtausch. Adres­
se in der »M. Z.« 1936-9 

Kleiner 
Offene Stellen 

Vor Eindellung von Arbeitskraffen 
muß die Zustimmung des zuständigen 

Arbelttamtei,  elageholt werden 

Realitäten 

Kleine Landwirtschaft zu pach­
ten gesucht in der Nähe einer 
Eisenbahn in der Uniersteier-
mark. Der Pachtzins wird in t  
Arbeitskräften verqütet.  Zu­

schriften an die M. Z,,  Mar-
burq'Drau, unter »Landwirt­
schaft 1916«, 1916-2 

Zu verkaufen 

Verkaufe Rundfunkempfänger, 
500 RM. Angebote unter 
»Schnellstens 1944« an die »M 
Z.« Mündlich zwecklos. 1944-3 

Zu kaufen ({esucht 

BUro-Schreiblische zu kaufen 
gesucht.  Anträge an die »Mar-
burger Zeitung«, Vertrieb. -4 

Kaufmännischer Lehrjunge, qu-
ter Rechner,  wird aufgenom­
men. Johann Jerman, Kaiif-
mann, HagaiiL 1922-6 
Für unsere Geschäiisst 'elie~n 
CHI! wird dringend ein Fräiileln 
als BUrohilfskraft  (Anfängerin) 
gesucht.  Antrage sind zu rich­
ten an die »Marburger Zeitung ' ,  
Marburg-Drau, Büdqasse 6. -6 

Altere Wirtschafterin wird ge­
sucht.  Anzufragen bei Firma 
Straschill  und Felber,  Marburg, 
Lendgasse 8. 1941-6 

Kaufe komplette Schlaf- und 
Küchenmöbel sowie auch ein­
zelne Möbelstücke aller Gttl-
tungen. J.  Putschko, Marburq-
Drau, Triesterstraße 57. 1919 4 

Kaufe Romane von der Schrift­
stellerin E. Marlit t  .^nschrift:  
•Antonie Markuschek, Stein­
brück 14. 1894-4 

Stellengesuche 

Hausgehilfin,  die selbständig 
kochen kann, sehr rein, ver­
läßlich und ehrlich ist .  wird 
für Haushalt  gesucht.  Adresse 
in der »M. Z.« 1935-6 

Zu mieten gesucht 
2 möblierte Zimmer, mit Kü­
chenbenützung, nett  und rein, 
möglichst Stadtmitte,  für 15. 
März gesucht.  Anmeldungen an 
die »Marburger Zeitung« er­
beten.^ —a 

Fräulein sucht möbliertes ZIn 
mer oder Schlafstelle,  am b( 
sten Germserviertel.  Anträge ai 
die M. Z,,  Marburq-Drau, ut 
ter »Zimmer 1917 <. 1917-f 

Tauache sonniges Zimmer und 
Küche mit gleicher Wohnung 
in Gams oder Kärntnerstrafte.  
Anfragen täglich bis 9 Uhr od. 
von 16 Uhr weiter.  Adresse in 
der «M. Z.« 1933-9 

Heirat 
Welches intell. Fräulein b's .30 
Jahren mit EiqenheJin möchte 
mit Herrn, 32 Jahre Kanrlei-
beruf,  eigenem Besitz,  voll­
schlank. zwecks Ehe in Briet-
wcchsel treten. .Angebote an 
die »M. Z.« unter «Ernslhaft 
1927. ' .  1927-12 
Ökonom, Gutsverwalter.  40 J. ,  
Witwer, wünscht mit Besitzerin 
oder Schneiderin, auch Ge­
schiedener,  Bekanntschau zw. 
Ehe. Zuschriften mit Lichtbild 
unter »Ökonom t942.< an die 
»M. Z.« 1942-12 

Welches Mädel, Witwe oder 
geschiedene Frau bis 35 Jahre 
möchte mit einem gutherrigen 
Steirer als gute Freundin zw. 
Ehe in Briefwechsel treten, 
Lichtbild erwünscht,  Zuschrif­
ten unter ^Kober IIR", haupt-
pofitlagernd Marburg-Drau. 

1930-12 

Fiindc ' Verluste 

Buchhalter,  in allen Kanzlei­
arbeiten versiert ,  sucht Stelle 
in Marburq'Drau. Zuschriften 
erbeten an die »M. Z.«, Mar­
burq-Drau, unter »Buchhalter 
J[915<^ 1915j;5 
Winzer,  3 Aibeitskräfte,  mit 
langjährigen Zeugnissen, sucht 
wegen Arbeitsmangel entspre­
chenden Posten in der Umge­
bung von Marburg-Drau. Unter 
»Winzer 1940« an die »M. Z.« 

1940-5 

Fräulein sucht möbliertes Zim 
mer. Zuschriften unter »Drin 
qend 1920« an die M. Z.,  Mar-
burq^rau. 192Q-fi 

Alterer Akademiker (Reichs­
deutscher),  alleinstehend, sucht 
in ruhigem, gutem Hause gut 
möbliertos Wohn- und Arbeits­
zimmer, möglichst in der Alt­
stadt.  Gefl.  Anträge an Studien­
rat Bnrchard, Hotel Adler,  Mar­
burg-Drau, erbeten. 1939-8 

2 Reichsbahnbeamte suchen 
dringend möbliertes Zimmer 
mit oder ohne Bettwäsche, 
mögllrhst Bahnhofnähe. Anträ­
ge erbeten an Alois Höfenstock, 
Marburg-Drau. Mühlqasse 10. 

1R74-8 

Danksagung 
für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil­

nahme und für die Kranzspenden anläßlich des Ab­

lebens unserer lieben Kusine, Fräulein ADELHEID 

SKÜF sagen wir allen unseren herzlichsten Donk. 
Tüffer,  den 9, März 1944. 733 

Familien Komarilzki und Supan 

Am Freitag, den 3. März, zwi­
schen 10—11 Uhr, wurde vor 
dem Burg-Kino in Cilli  eine 
Geldlasche gefunden. Anzufra-
len bei der »Marburger Zei-

mgx. Cilli .  757-13 

90 RM Belohnungl Eine kleine 
iündin mit Halsband und Lei-
•e,  hellbrauner Rücken, weiß-
iches Bauchfell ,  kurzhaarig, 
lünne Beine, hört auf den Na­
uen »Picki«, ist  samt Leine aus 
iem Gasthaus Rartol in Brük-
kel.  Untersleiermark, am 21, 
Februar 1944 abhanden gekom­
men. Wer mir den Hund wie­
der bringt oder sichere An­
haltspunkte geben kann, be­
kommt 100 RM Belohnung. Alle 
Spesen werden beglichen, Zu­
schriften erbeten an F, Kurth, 
Brückel 28, Untersteiermark. 

659-13 

VerschicH<>ne8 

Schulmädchen wird auf Ko«t 
u.  Wohnung nenommcn Leon­
hard i.  d.  B.,  Pettauerstraße 40. 

1 Paar Angora-Hasen tausche 
gegen 1 Paar Blau-Wiener-Ha-
sen (echt),  Adr in der »M Z.«. 
Marburq-Drau. 1910-14 
Tausche tiefen Kinderwagen, 
tadellos erhallen, gegen Da-
menfflhrrad Zuschriften unter 
>Kinderwaqen 1943^ an die 

»M, Z.<t 1943-14 

Freie W'ohnung, event.  auch 
Kost,  bekommt jüngerer Mann, 
welcher in seiner freien Zeit  
bei Gartenarbeiten behilflich 
sein möchte, Zuschriften unter 
»Arbeitsam 1923« an die »M. 
Z,* 1923-14 
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Das Reich und der europäische Geist 
Weltdienst, nicht Weltherrschaft, war stets das Ziel der Deutschen 

Was d ie  Dei i l s r ' ipn  i tn  S 'nnp  r :n f^  
ordnendo  Fi ih r= . rmff .h l  vorkör i i e r i iden  
Cr i s tP ' i  fü r  (J  IS  At - i  ndh iv l  in  dvn  Be-
rp j rhen  der  -  : . ; i< ; !umst ,  r römmiqke i t .  
Bi ldunq  und  Muh ' in  L>iuf f  de r  J  :h r -
hundorti» t- '  tbon, dds Wiir C,o-
qens t  ind  r i r  s  r i t t  ; ] ;o  t ip l schur fondc i i  
W i e  erhfhp t id"  n  Vor t r r iqcs ,  don  Profes ­
sor  Dr .  F r i t /  rndT^s  im Rühmen d r r  Grd-
^fT  Volk ' ih iMi in . i v ;  r a t i o  nchc i l t ' .  n  h . i t .  
Mi t  den  ( I 'MWO's ,  ( l  i ß  na(  h  d? r  f le i i t -
Kchen  Kü '^ '  •  o  ok ld i r iMt iDn in  Vorsa i l l ' ^ s  
1871  im d t  i i t sc l jpn  r i esc l i i ch tb i in fc i  r i eh t  
d i r sps  c) r ( ; (k '  F r r r ; ch<>r i  d l s  de r  VVnisha i t  
lp t ; ; to r  Sch luf i  und  ( t^e  vo ih i ' rqchendü  ?)u-
1 . t i sch t '  E i j i twick lu iHi  nur  i i i i f  d i t ' bcs  Zi t  I  
hü  . i i i s f j r» !  i rh te t  v t - t s tnu l 'Mi  wi i rd f  H 'c ih -
rcnd  P i rnf ien  n i  t  K lc ind i - 'u t s fh land  s i -
(hn  l i rh  <i i s  N  u  h foUip  des  mUle l -
d l to r l i rh i 'n  T ' - i r l i e s  r id tpn  konnte ,  «o-
I f incre  r lp i i t s i  h i ' s  S fh ' cVsdl  j r>nse i t s  de r  
S td t i t«5qr i?n7en  iml j  ' k ' inn t  I t l i e l» ,  l i eqann  
df f  \ ' ' ) r t rpqpndo  ' ;p inp  l i rh lvo l l^n  Ai i s -
fiihriinqivi. fi'pirhwohl, so hptontp pt 
tHi^ i r t i rk ' i ch ,  i ' ; t  l ihpr ' i l l  dor t ,  h 'o  !n  i in -
t ip rpr  Cpsrh ' r l i tp  im S 'nnp  des  Re i rhsqp-
dankpr i s  Po l i t ik  qc 'S t . i l tp t  wurdf» ,  M. ich t  
n ic  n i  ' l s  in i^pr  M ü htwiHp ' i  und  d l s  
S i ' l l ) s '7vv 'Pf  k  wurdon ,  «o ,  w 'e  
PS hput f  f !  • •  P !  i ' okr . i tP i i  und  d ip  Gp-
WrHth dipr dp' '  "^inv'o ami B inden tun. 
Wpitd'pnst,  nicht VVpÜhprrsch.ift  war 
liiul i«l i ' i» '  f i ' in- '" Inh'dt dos Reirhso'^-
drinkpns, niit  fi i  im dip npiilschpn n's d'p 
Oirlner iintor rlpn pu'np-iis '^hpn Völketn 
unri als Oip p 'hi- n Tr^uh"'nripr allpr An-
lipn Ml dp.> VltMi^chrn lihprhniip! • f jron 
(iPword"n «inri In difsf 'm Zpichpn qp-
srh=ih -^' iH'rhr wip Hrob^riinfi  dps Ostens 
TTi't  '^rh' .vprt,  pflin und Krotiz,  wfrk'o 
dpiitsrh" Ifiins,! .  rodptp di.utr.chr 'S Bdiicrn-
luni mir! k.i l t ' \  iptfp fl .Mitsclip Mildunq, 

' \ id  ( inn  l 'o i i ;n  «-o in '^r  M irht  b ic tpt  
d  IS  P„  ' ( I i  w ip  S- t i 'k  prs f  un l . inqst  wip-
dfT ciir»f'i ' ijnfl  rsp'vip, (l in ü'j'ÄVrtUinön-

dps  R i ' l .  F i  I i ' t  rVM nur  t jpn  * i i^srher i ,  
f ' i i id"rn  i ih^'h  Mint  dpn .nhrndlc inr l i srho i i  
M 'ns f  hpn dpfortnt  und oppr  iqt ,  Anrh  
(lio pronMisrh"»^! ' fpTsrhprqpstril tpn b i-
l^rn  I i s  , i i )"n' i 'Hnd' ' ' : rho  ^ 'nrk^im^!•  r  
i j ' cn^t  um ( jpr  Ordnunq wi l jp i i  qe t . in ,  
imk I  'v ' -p  lnr i im wt  ps  n icht  nur  der  

K li'rr'  dri"kp, de '"'ipnrlUindist hpn 

r .r i s t  : i  nn- i  von  dor  an  d"r  Do-
n  III  ' t ]  rlp in  l ipon  n^tprrplrh  i i i i= -

'h 'h" \  w ) s 'fh rinhn^f von Mcirht 

i l  \ \ i" '  l"inind n vcrkiVnPrtp, D'^r 
\  r 'ripr.^ndr^ rlpuinip in (t iocrm ZiiScim-
iiii 'nt) i i -(  ;n;f rl  'n t i '^ 'PTpichisrh^n B '-
Tr..!csii!  i i i  nii i i<iitn;i  Thpiifpr,  nichlimo 
t iT ' !  1  ' " ' 0  I rn .  

Hl /  nil ' inf-.vfiil  w ir  im Vprl,nif dor 
A.i-!:;!i  l ipr i :  nwi^'s,  di;fi  im WP-

: ( \>y '-^M^srh'-n Mvctilt  des 
tprfi ,  in dpr wir d 'e prstp qroßp AiHpin-
:!r!dpi-,o' / .[na dor dtniischpn SSople mit 
d( "1 ^ hristpntiim zu prblirken habfn, 
Rplin -  ols Frömmiffkpit  und nicht dls 
ThPo!r.q;p, n 'fht . l is Frkpiintnis,  sondern 
lli ' incihp, n-cht dls Lehrp sondern üls 
L -he !• hond'q wftr.  In Luthprs rolit | iö-

spm Cpnius kommt diese qanze Bewpqt-
heil  deutfcchor Frönimiqkcit  im Geqen-
Sdlz zur rojiidnischeti  Starrheit  des Glau­
bens zum Durchbiiich. Analuq hiezn 
vcrsiiclit  Leibniz, der für die Ürhaltiuiq 
deutscher Sprache und Geschieht«; 
kcimpfte,  die verwoirene Welt nicht in' . t  
der Einseitiqkeit  i iochmiitiqen Willens, 
sondern ans o ner uberwdltiqenden I)y-
nciii^ k des Wersens zu ordnen. Dienst-
Qfdnunq und Verantwortlichkeit ,  die 
qrüßpii Werte des Reiches, waren auch 
die beweqenden Bildunqftm'ichte im Lp-
bPHSwerk Goethe«, und die deutschen 
RomaiiUker haben sich um d'e Verleben-
diqunq des Gefühla — und nicht um die. 
Macht bemüht.  

Jahrhunder te  h indurch  q ib t  ps e ine  
deu tsche  Arbe i t sc je inp insch^ i t t ,  d ie  f -o  

einheitl ich qefüqt zu sein scheint,  daß 
es nicht möqlich ist ,  die qeietiqen Lei­
stungen der einzelnen Völker in ihrem 
Wert qoqeneinaiider abzuschätzen. Trotz­
dem qibt es deutsche Gestalten, die füh­
rend wirken und als Bildner und Sinn­
bildner übervölkisch und überzeitl ich in 
Erscheiiiunq treten. Ein Bismarck, zum 
Beispiel,  der von Preußen herkam und 
auf Preußen hinzielte,  wurde notqedrun-
qen und zpitbedinqt zu einem Deutschen, 
der sich als Europäer dort fühlte,  wo er 
als ehrlicher Maklei schiedsrichterlich 
die qroßen Fraqen der europäischen Po­
lit ik enlächeidend bneinJlußte. Einer der 
bedeutendsten Europa-Deutschen war 
zweifellos auch der qroBe Geschichts-
forsrhpr Ranke. 

Das deutsche Volk ist  seit  1900 dm 

Aufbruch. Ein Sohn der .AIppn- und Do-
nauqaue hat die Re chsidee in schwer­
ster Zeil  (1933 und 1938) wieder in 
Wirklichkeit  verwandelt;  auch er hat 
um der Ordnunq willen, ein Chaos über­
wunden und das Recht qeqen die «elbst-
süchtiqen Anmallunqen einer europa- und 
kulturfeindlichen Vorherrschaft zu ver­
teidigen unternommen. 

Wieder,  so «rhlofl der Vortragende 
seine von hohem Ethos qetra^'pnpn Aus-
führunqcn, erscheint das Deutsche Reich 
heute als der qrof^e Vorkämpier abend­
ländischen Geistes,  In den Reihen der 
kämpfenden Heere heqinnen die abend-
landoschen Volker,  «ch, wie einst,  im 
Zeichen des Reiches einzuordnen# Wir 
wissen; es wird nicht um Grenzen und 
Eintlußqebiete gekämpft;  denn wir glau­
ben an die abendländische Sendung dos 
deutschen Geistes und damit an einen 
abendländischen Sinn de« gröfiten, 
schwersten und entscheidungsvollsten 
Krieges der deutschen und europäischen 
Geschichte. Dr Fred Frilscli 

Premieren, Aussfeilungen und sonstige Ereignisse 
Kleiner kultureller Rundblick 

Hutjo-Wolf-Ansstellun'i und 
Hm?o-Woll-Abcnd in Pcti \ 

Nm SnnnliM, den IJ.  Marz wird in dei 
ril ldii-  r  S'adllni( hcrpi um 10 Uhr eine 
inlpri bS'inip \ \  (dl- \usstrllanq oröltnet,  
die Icr !,• •kdiini^'  Wolf-Forscher und Er-
rirli tcr dos Windischgrnzpr Wolf-Mu-
spums ilans Wainlek nenieinsam mit 
sti idipprdt Dr. Folix Göhlcrt ,  dem Leiter 
( ics Pi' t 'diipr Vfiispiims, gestaltet .  Bei 

;Mn lf).  Xliir/  um '.!() i lhr im Saale 
d( r  Kr( i ' . inu' i iksrl iulp Ppttan staltfindeti-
dpn I I . iqo-WoM-\bpnd singt die bo-
Is.ii i i i tp V\ nji-Siingpriii  M-iria Tricbnigq 
l . i ' i i ' i i-  M.irbuicii ,  Clin Fliif |fd dip Grezcr 

I l[)M^i'^tirl  Lotio. Wiach-KloR. 

Auch in der vergangpnrn Wot hi" 
brachten mehrere deutsche Bühnen Ur­
aufführungen heraus. So verhalf im ül-
dpnburyischen Staatstheater die Aiujiist-
Hinrichs-Biihne dem neuesten StiicK 
»Pepper un Solt« (Pfeffer und Salzl des 
durch seinen »Ctappenhasen berühmt gp-
wordpnen Karl Bunje zu einem prärhti  
gen Erfolg, Der Essener Bühnendichter 
Mathias Josef Weiß, Verfasser der bei­
den crfolg-eichen Lustspiele »Die rote 
Kommission« und »Die Weiber von 
Schorndorf«, errang im Stadttheater zu 
Remscheid mit seiner neuesten Arbeit  
»Die goldene Traube« starken Reifall .  
Das Badische Staatstheater in Karlsruhe 
lifcß den »Schwan von Pesnro«, ein Bal­
lett ,  das Carl Stüber mit Hiife noch un­
bekannter Rossini-Melodien zusammen­
gestellt  hat,  eine glanzvolle Urauffühiung 
rrlebcn. 

Daneben gab es einige bemerkenswer­
t e  Neuinszenierungen. Nach München 
und Dresden hat auch die Wiener Staatä-
Oper  das »Capriccio« von Richard Straufi 
unter Dr, Karl Böhm mit großem Erfolg 
herausgebracht,  Donizettis >»Don Pas-
<Hidle« erschien unter Leopold Ludwig.-? 
musikalischer Leitung und mit Michael 
Bohnen in der Titelrolle auf der Bühne 
des Dputsthen Opernhauses zu Berlin in 
neuem Gewand. Im Krakauer Staatsthea-
|pr wurde in Anwesenheit  von General-
gotiverneur Reichsminister Dr. Frank 
zum rrslen Male und mit großem Erfolg 
ein Tanzabend veranstaltet ,  in dessen 
Mittelpunkt Hermann Reutters »Kirmes 
von Deltt  stand, Im Rahmen der Elbin-
ger  Kulturtage bestätigte das Elhinger 
Sladttheater durch eine liebevoll behan­
delte Aufführung von Julius Weißmanns 
Schwanenweiß'< die musikalische Zau­

berkraft  dieses vertonten mythologischen 
Niarchens, das einst über viele Bühnen 
gegangen ist .  

Als Urautführung ist  für den Monat 
April  unter anderem im Zittauer Staflt-
Iheator ein Spie! des Zittauer Schulko-
mödipndichters Christian Weise (1642— 
1708) geplant,  das der Dramaturg Hans 
Midier für die moderne Bühne bearbei­
tet und mit flem Titel »Die geprellten 
Crbsi.  hleicher '(  versehen hat und das im 
Rahmen der Zittauer Kulturwoche er­
scheinen soll .  In Oldenburg soll  im glei­
chen Monat das neue Schauspiel »Swarp 
Tied'  (Schwere Zeil) von August Hin-
richs zum 65, Geburtstag des Dichters 
uraufgelührt werden. Ebenfalls noch in 
dieser Siiielzeit  will  die Landesbühne 
Gau Wartheland die neue Volkskomö-
die »Vioimal früh um sieben« des Raut-
zpnor Schritt lpitprs W. Rudolf Leonhardi 
uraufführen, v/ahrend die Städtische Büh- i 

ne Töplitz-Schönau Philipp Hafners »Der 
Furchtsame«, in der Bearbeitung von 
Joseph Gregor, herauszubringen ge­
denkt,  Die Dortmunder Generalinten­
danz hat das neue Schauspiel »Das letzte 
Abentpuer( des ungarischen Schriftstel­
lers Alexander Miirai,  das nach seiner 
Uraufführung am Ungarischen National­
theater in Budapest 350 Wiederholungen 
erlebte,  zur deutschen Erstaufführung 
erworben. 

Traugott Müller,  der Bühnenbildner 
des Berliner Stadtstheaters,  dessen groß-
linig sti l isierende, vereinfachende Bilder,  
allen bill igen, nur dekorativen Wirkun­
gen abgeneigt,  immer stärker durch die 
Architektur der Schauplätze als durch 
ihre Farben beeindruckten und stets ganz 
im Dienst dffs Dichters und der Regie 
standen, ist  plötzlich verstorben. 

Vom Stcidtischen Chor in Mühlhausen-
Elsdß wurde Hermann Grabners Orato­
rium »Das Lied vom Walde« erstaufge­
führt.  In Kattowilz brachte Charlotto 
S'einke neue Lieder des 24jährigen Kom­
ponisten Lothar Hoetzel,  der im Osten 
schwer verwundet wurde und sich als 
Pianist  jetzt auf einarmiges Spiel um­
stellt ,  zur Uraufführung. 

Die »Kameradschaft der Künstler Mün-
chons« eröffnete in ihren ständigen Aus­
stellungsräumen in der Maximilianstraße 
ihre Frühjahrsschau, die Gemälde, Gra­
phiken und Klcinplastiken zeigt und auf 
dpr Ernst Liebermann mit einer Reihe 
seiner motivlich auffallend vielseitigen 
Arlieiten kollektiv vertreten ist .  Die 
»Große Gilde« In Riga veranstaltet  ge-
gpnwärtig im Rigaer Landesmuseum eine 
Ausstellung »Ostlandstudien deutscher 
Maler- ' ,  die zum ersten Male die Arbei­
ten einer Anzahl bedeutender Maler ver­
eint,  die während der letzten Jahre Ge­
legenheit  hatten, Menschen und Land­
schaft t les Ostlandps von der Steilküste 
des Pinnenmeeres bis zu den Mooren und 
dichten Wäldern Kurlands und den bunt­
farbigen Ackern und Dörfern Litauens 
darzustellen. — Als Kunstausstellung im 
Foyer des Theaters zeigen die Kammer-
spirle Linz eine durch das Landesmu­
seum vorbereitete Folge von ölstudien 
des Linzer Malers bduard Weiße, der 
von 1875 bis 1931 lebte.  In diesen Ta­
gen feierte der sudetpndeutsche Maler 
Emil Uhl in seiner Heimat seinen 80. Ge­
burtstag, 

Der rumänische Rundfunk plant für die 
kommenden Monate Ifi  große Konzerte 
und 12 Sinfoniekonzprte der Bukarester 
Ph i lh ' i rmoniker .  Neben  e inhe imischen  j 
und bulgarischen Dirigenten sind auch 
hervorragende deutsche Künstler ver-
pflichlPt worden, wie Clemens Krauß, '  

Herbert von Karajan, Dr. Karl Boehni,  
Gerhard Taschner und andere. 

Der flämische Dichter Cyriel Ver-
«chaeve, enier der geistigen Führer des 
erneuerungsbewußten Flanderns, sprach 
im Rahmen einer Rundfunkveranstaltunq 
über das Thema »Kriegsberichtt^rsfatlunq 
ist  Kulturwerk«, 

»Die Landschaft Oberdonau in der 
Schau zeitqenöseischer Dichter« betitelt  
sich eine im Verlag Letner und Co, zu 
Wels erschienene Gedichtssammlunq, in 
der dreizehn Dichter aus Oberdonau und 
aus dem Reichsqebiet — meist mit ersten 
Veröffentlichunqen — durch Prosabeiträ-
qe und Gedichte vertreten sind. Eine Ge-

Unvergän^liche deutsche Musik 
itn Rundlunk 

Mit Werken von Johann Sebastian 
Bych führt der GroGdeutsche Rundtunk 
am Sonntag, den 12. März, die Sende-
re!he »Unsterbliche Musik deutscher 
Meister« weiter.  Unter der Leitung von 
Hermann Abendroth hrinqt das Leipziger 
Gowandhausoichefiter die Suite in h moll 
für Flöte und Streicher zum Vortrag (So-
loflöfp Karl Rartuzat).  Ansthheßenrj ist  
das Konzert für zwei Violinen in d-moll 
zu hören. An die Berj-eqnunq des könig-
lif hen Musikers mit dein qroßen König 
sp'ner Zeit  erinnert das Ricercare aus 
dem :)Musikali*ichpn Opfer«, Es spielen 
tlie Berliner Philharnoniker unter Lei-
tunq von Edwin Fischer.  Zum SchluPi der 
Senc'unq erklinqt Toccata und Fuqe in 
d-nioll  für Orqel in der Wiedergabe 
durch Wolfqanq Auler.  Die Sendung ist  
von 10 bis 19 Uhr über alle deutschen 
Sender zu hören und wird einqeleitet  
durch das Fanfarenthema aus dem 
Schlußsatz der 3. Sinfonie von Bruckner.  

Eine »Ode an die Gefallenenn von Ar­
min Cnsper Hochstetter,  nach einer Dich-
tunrt JoBpf Weinhebers,  kommt dem­
nächst in Wien zur Uraufführunq. 

eamtausgabe der Schriftl^n Justus Mo­
sers bereitet die Akademie der Wissen­
schaften in Zusammenarbeit  mit der 
Stadt Osnabrück vor.  Die Ausgabe ist  
auf vierzehn Bände berechnet,  von de­
nen def Stalling-Verlag jährlich etwa 
zwei bis drei herauszubringen gedenkt.  

Valentin Beniak, der Vorsitzende des 
slowakischen Schriftstellerverbandes und 
einer der hervorragendsten slowakischen 
Dichter,  vollendete in diesen Tagen sein 
50 Lebensjahr.  Die Slowakische Film­
gesellschaft »Nastup« hat in der hohen 
Tatra mit den Aufnahmen zu einem Kul­
tur-Film begonnen, der die Schönheiten 
dieses Gebirgszuges im Winter zeigen 
wird. 

Sechstes Symphoniekonzert in Graz 
Romanus Hubertus dirigierte Debussy, Dvorak und Cesar Frank 
Eine Verpflichtung zum Programm be­

steht eigentlich nur dann, wenn hinter 
der Absicht,  die einheitl iche Linie zu 
wahren, auch die Liebe zur Sache, also 
in diesem Fall ,  die Liebe zum Werk 
steht,  Es hat sich im heurigen Konzert­
winter als fruchtbar erwiesen, daß Opern-
chef Romanus Hubertus sich der nach-
bruckner'schen Schaffensperiode im be­
sonderem Maße verpflichtet fühlte,  so 
daß im Aufführungsplan jene wohlaus-
gewogone Schwebe zwischen Alt und 
Neu erreicht wurde, die zu den wesent­
lichsten Bildungsfaktoren des musikali­
schen Geschmacks gehört.  

Vor allem scheinen dem Westdeut­
schen Hubertus auch die Vertreter der 
benachbarten Länder,  in diesem Falle 
Frankreichs und Belgiens, am Herzen zu 
liegen und dies mit Recht,  begegnen wir 
doch in Debussy jenem Vertreter nach-
wagnerischer nationaler Strebungen, des­
sen Kontur sich in dem 1892 entstande­
nen »Vorspiel zum Nachmittag eines 
Fauns« schon in voller Klarheit  und Ei­
genständigkeit  offenbarte.  Debussys 
Schildern ist  Impression im reinsten Sin­
ne, frei von aller programmhaften Ge­
ste,  »seelische Übertragung dessen, was 
in der Natur nicht sichtbar ist«. Dennoch 
ist  Debussy als Franzose Vertreter der 
klaren, eleganten Form und in diesem 
Sinne vor allem auch traditionsgebun­
den. — Hubertus nahm sich des einst 
epochemachenden Mnsikpoems mJt al­
ler Liebe an und schattierte die Farben 
des Orchesters mit zartester Empfindung, 

Den Mittelteil  des Abends bestrit t  An­
ton Dvoi^aks Cellükonzert,  das uns Ri­
chard Krotschak den Grazern als Vio­
loncellist  des Wierier Schneiderhan-
Quartettes längst wohl bekannt,  mit al­

ler Raffinesse-ins Gemüt sang — ohne 
der schwierigen Struktur des Instrumen­
talparts nur im geringsten etwas schul­
dig zu bleiben. Diese Einheit  von Kunst 
und Können ließ auch den Dank des 
Publikums zur hellen Begeisterung auf­
lodern. Das Orchester und sein Dirigent 
begleiteten niit  nobler und beschwing­
ter Geste .  

Zum Abschluß hörten wir Cesar Franks, 
des geborenen Brüsselers,  der,  von einer 
deutschen Mutter stammend, in Paris 
seine Wahlheimat gefunden hatte,  längst 
zum eisernen Bestand der Konzertpro-
gramme zählende Symphonie in d-mo|].  
Franks gleichfalls der strengen Form 
verpflichtete Schreibweise, die ihm in 
Frankreich den Titel eines »Neuklassi-
zisten« eintrug, ist  dennoch erfüllt  von ei­
nem bis in die Fingerspitzen reichenden 
MuEikantentum neuromantischer Prä­
gung, dessen supematurallstische Aus­
drucksweise Ihre Höhepunkte der fol­
genden Musikepoche vorwegnimmt. Die 
d-moll-Symphonie entstand 1889, ein 
Jahr vor Franks Tode, so daß bereits 
die zeitl iche Nähe zum Vorspiel Dobus-
sys dem Abend die innere-Struktur ver­
lieh, dem sich das 1896 entstandene Cel-
lokonzert Dvofaks als drittes im Bunde 
trefflich gesellte.  Das Klangbild der 
Neunziger Jahre entstand so in einer 
synthetisch erfaßten Gegenüberstellung, 
deren hoher Reiz auch vom Publikum 
dankbarst anerkannt wurde. 

Romanus Hubertus lebte sich in das 
dreisätzige, die Sonatenform wohl mit Ab­
sicht betonende Werk, völlig ein und 
gestaltete mit impetuoser Erlebnisfreude 
das stellenweise urdeutsch anmutende 
Opus. 

Kurl Fltldehrand MnlzaJf 

Lopetzchen 
V o n  D r i i n o  B r e h m  

Wdiu i i i  d i r  - lun r i s t c  Lopc t / chen  he iß t ,  
\ v (vß  v  r i l l -  - h t  nu r  (be  Mut ' e r ,  wenn  s i e  
CS  nn 'h t  au r i )  hon  ve rges sen  ha t .  Abe r  
PS  i s t  j a  . s o v i e l  se l t s am an  d io -em Mann-
l t - !n .  d aß  m- 'n  " i l c l i  übe r  den  Namen ,  den  
p r  s i rh  w  -h l  i '  M I - s  Taqps  scMis t  gegeben  
hdbp i i  m  i ( i ,  n  < h t  wun  lu rn  so l l .  A l s  
Lop ' . ' t / ' t . p i i  /> \  q r l iP i i  bog , Inn  c i r anq  e r  
• i i i t  c ' nmi i l  \ v  ( •  D . i f i i p l  -n  a l l e  Z immer  
u : id  Ra i . I I I  '  ; ü ,  \nn i  K' . ' l l e r  b i s  ' / um 
Dach l iod t  i i ,  ! • ; : (  b i s  v^ -o r  ^ ' o r  i hm s i che r ,  
a l l e s  b i ' h i ' n  p  f lmk^n  dunk len  
AtK |pn  i i n l ' ' r  d  ü i  v . ' o iß i -n  1  I d .Tschnpf ,  
i i . uh  f l i l p i i  D i iu ) ' "  f |  i t l f 'H  sp ' ne  s rh ina l en  
kb^np i i  f i nnc i ,  konn te ,  kaum l aüpn ,  
s r ! i ( ; n  wuß te  < r  >>  , , i | p  D 'ng t -  / u  l i n t ' pn  
W' ivpn :  P in  K 'Mi im,  . - r ' . '  t  h r  p inp  Fü l l -
tpc ip r ,  e i n  Hut  r-  n  S ' . . ,  k  p p  Sp ip^ r l ,  
e ine  R . i su> i s 'Mtp ,  rm  P — t e i l s  we i l  
e r  s ' c  p" ip  ib t .  t .  I s  \ s .  1  pr  S ip  zum 
Sp i t ' I e i i  ( i 'MKimni ;  n  und  un lp  sn rh t  ha t t e .  

Als L-ipt>t--chpn mit \  i t  Ut Mühe das 
.Spifchen erli int ImIIp prfii ' ir  mdn ein 
wenifj  mehr von ihm Dam i 's,  er w ir 
JKi i  Ii  niciit  dici .J. ihrc war IM mU seiner 
Mutter be m Niarbhar aul fV sMrh. F.i bat,  
noch pinp W(tile Ikmiii Naftiii ir  bleibi-ri  
zu diirteii  r>r wolie m'i  den klppien 
Müdclii 'n t>pnd.:Mi Gut,  die .Vluttfr ei-
Iciubl: '  c ' t i f  r im:  ,  wmn er ip'cht s 'hon 
luich zwei Vl^nuN II Wieder l<irt  wolle.  

K.iii j i i  abpr w.ir fi ie Mutter loil ,  di  
fragte . ' i ;  bon I • ipet/f-Ji  i i ,  oli nun eine 
halbe '^tululf,•  um wärr.  ' )  i b ibe es noch 
fjulp Z. 'd,  s. iqt-:  dip \ . i(  hbürin, l .  ipetz-
c hen s»)!li '  nui ,chon s|)ipii-n mit dem 
M.u iei l ien, 

Lopetzrhpp. tibp<h-rit  q.T.nlf niii  e.pe 
Sekund':  wiift  sein -piel/iuig hin, >>klil  
aul und renm zum i<;M;phon, nimmt 
einen 'dubl (l in t  er  hin uil  r» cht,  hebt 
ilen Htf^pr ab und -igt tieleriist:  'Ja,  
Papn. i( b komme sc hon, b b -rieb'  schon, '  
Hängt tl '  t i  Hor'^i v/icdei ri:i  und S'ii | t  zur 
Nachbarin: CI. , .d rii t t  mii !i  diT Papa, i(  b 
soll  qlp (h n irh Ibiu e kommen! Da 
zieht d p Nfu hbar 'n die Brauen horh und 
^•lql,  sie h ibe ja kein Ktiniiel/e ' t  ben 
geliurt ,  woher denn Lupolzcheii  youulit  

habe, daß der Vater anrufe? »Weil du 
schlecht hörst",  erwidert der Kleine, 
»hast du nichts gchcirt .  So, und jetzt 
bring'  mich nach ilause.« 

Und ein paai Tage später kriecht Lo­
petzchen aul dem jungen Apfelbaum 
herum; der Vater sieht es,  der Va^er 
tadelt  Lopetzchen, er dürle das ni( bt 
tun, das tue dem Baumchen weh, »Gar 
nicht wehh, antwortet Lopetzchen, 
»macht den Baum gar n.icht,  >iSehr wehe, 
sagt der Vater,  »hör einmal zu: Du Baum, 
tut OS dir weh, wenn Lopetzchen immer 
»>(j auf dir herumtrampelt?.  Und mit ver-
st<dlter Stimme, als Baum, gibt der Vater 
die Antwoit »Sehr weh tut mir dcis,  
Lopetzchen! Sehr weh!« Lopetzchen run­
zelt  die Brauen, prüft streng den Vater,  
prüft ernst den B.nun, mit je einem 
Blick, und sagt dann: >:Laß mich mal 
fragen: Du Raum, tut es dir weh, wenn 
Lüpctzcben auf dir herumsteig^'^« Und 
mit ebenso hoher und verstelltei  Stimme 
wie vorhin der Vater,  antwortet Lopetz-
ch'm als Baum: Bleib nur hier oben. 
Lopetzchen, es tat  mir gar nicht weh!« 

Der Vcitor kratzt s  ch h nter den Ohren, 
er schaut,  ob Lopetzclien triuiiiphiere. 
.Aber das Mdnalein tut gar nichts der-
gleichf^n, es greift  nach einem Apfel 
und schlügt die Mau«i;äbnlpin in das 
harte Fruchtfleisch. 

Wieder einige Wochcn später hat 
L0()ptzchpn von der Mutter einen Schil­
ling bekommen, »ni^ht zum Vernaschen, 
weißt du. zum Aulheben für die Spar-
iiuchse-. .  Da sich Lopetzchen Irühzeitig 
einen Gdrlenschliissel verschafft  hat 
kommt er e^nes Tages von der Straße 
lipipin un<l sagt trauriq; »Hab den Schil-
linij  verloien . Da schlä(il  ihm der ältere,  
der biedere Btuder vor,  mit Lopetzchen 
aul die Wieso hinauszugehen und den 
Schilling zu suchen. »Wirst ihn nicht 
l inden' ,  wehrt Lopetzchen ah, »hab'  eh'  
sfhoi.  gesucht,  is '  nicht mehr dal« Aber 
da lällt  der Mutter auf,  daß Lopetzchen 
(Ii-  klpine Faust geballl  hat.  und «lo 
fragt ihn, was er da halte,  Lopetzchen 
mai hl die Hand auf da liegen neun 
warmp Zehngroschenstückp. Wo die 
Gro' . '  hpn her spipn, will  die Mutler wis­
sen. , ' l lab ich uul der Wiese (j ' lundeui.  

Ob er beim Eismann drüben gewesen sei 
und sich um zehn Groschen ein Bis ge­
kauft habe, will  die Mutter hören. 
»Vanilli  und Erdheer«, sagt Lopetzchen 
und wird ein wenig rot.  »So«, sagt die 
Mutter,  »und was hast du jetzt zu sa­
gen? Da schlingt ihr Lopetzchen die 
Arme um den Hals und flüstert;  »Sag' 
mir,  woher du das weißt!« 

Lopetzchen ist  mit seiner Mutter an 
einem See, ein älterer Bub zeigt ihm, 
wie man plattclt ,  und wie der flach ge­
worfene Stein immer wieder aus dem 
Wasser schnellt ,  »Das kann ich auch«, 
sagt Lopetzchen, nimmt einen Stein und 
wirft  ihn einfach ins Wasser.  »Was lür 
Rin Prahler!« ruft  der große Bub, »gar 
nichts kannf.t  du!« Lopetzchen bückt sich 
und hebt zwei Steine auf »Das war ein 
schlechter Stein. Jetzt hab'  ich einen 
guten, Paß aul!« Und rasch hinteroinan-
der wirft  er die beiden Steine ins Was­
ser,  Er hat es so schnell  gemacht,  daß 
sein großer Freund nichts gemerkt hat.  
Nun steckt er seine kleinen Fäuste tief 
in die Taschen und sagt:  »Siehst du ich 
kann's,  Abiir ich mag nicht mehr. Spielen 
wir was anderes.« 

Nebenan ist  gleich der Kindergarten, 
in den Lojietzchen nun geht,  dort er­
scheint er,  wenn es ihm beliebt,  auch 
nachmittags, setzt sich zu Gretel,  der 
Kindergärtnerin, erzählt  ihr Geschichten 
und bringt ihr Blumen, jeden Tag zwei,  
drei Siräußlein, die er sich selbst im 
Garten pflückt.  Alle Blumen aber darf er 
auch für seine geliebte Gretel nicht ab­
reißen, ein paar Beete muß er verscho­
nen. Einmal aber kommt er zur Mutter 
gelaufen und sagt:  »Weißt,  der Agio der 
böse Hund, ist  in deinen Alpengarten 
gerannt,  ich hab'  ihm gesagt,  aber er 
folgt nicht.« Die Mutter wiil  sich den 
Schaden besehen, Lopetzchen führt sie 
hin. Zwischen den Steinen aber sieht 
man nicht Agios Spuren, sondern die 
Abdrücke von Lopetzchens kleinen 
Schuhen. »Aber Lopetzchen«, sagt sie,  
und nimmt das Füßlein des Knaben uncl 
stellt  es in die Spur, »das ist  doch ein 
Abdruck von dir und nicht von einer 
Mundepfotcl« Lopetzchen fährt sich mit 
dlleu zehn Fingern durch den Haar­

schopf, seufzt dreht dann die Hand­
fläche nach oben und sagt:  »Hab' halt  
vergessen zu sagen, daß der Agio meine 
Schuhe davongetragen hat,  weil  ich bar­
fuß 'gangen bin, g 'rad im Maul hat er s '  
g.habt,« »Weißt du, Lopetzchen, sagt 
(iarauf die Mutter,  »wir werden dem 
Agio verbieten, daß er Blumen abreißt 
für die Gretel,« 

Da wird Lopetzchen über und über rot,  
schlägt die Augen nieder und geht ver­
legen davon. 

Nun soll  LopetzchcMi mit dem Kinder­
garten und seiner lieben, so oft mit 
Blumen bedachten Gretel in das Ferien­
lager des Kindergartens gehen. Er freut 
sich schon «ehr er darf das erstemal 
von zu Hause fort,  er wird langsnm ein 
großer Mann ein Weltre.isender.  Er sitzt  
bei der Muttwr, die Monogramme in die 
Wäsche näht und die ein schweres Herz 
hat,  weil  das Kerlchen nun bald lorl  
soll  Und wie die Mutter so traurig ist ,  
sagt Lopetzchen: »Ich kann noch nicht 
mit in den Auhof fahren.« Die Mutter 
legt ihm den Arm um den Hals und 
zieht ihn an sich: »Du gehst halt  auch 
nicht gern von der Mutter fort ,  mein 
süßes Lopetzchen!« 

Uber die haselnußbraunen Wangen 
des Lopetzchen rollen runde Zührpn, 

Hab' mich so auf den Auhof gefreut , 
sagt Lopetzchen, »aber es geht halt  
nicht,  weil  ich mich allein nicht auf-
knöpleln kann,« »Was denn aufknöp­
fein?« staunt die Mutter.  »Du weißt 's 
doch eh'«, haucht Lopefzch<'n sein Ge­
sicht dicht an die Mutter qipießt.  Die 
Mutter versteht,  sie muß e'n Lachen 
unterdrücken. »Ach so wenn du hinaus 
mußt?« Lopetzchen nickt:  »Ja, wenn ich 
hinaus muß, ich knnns noch nicht.« 
»Aber da wird dir doch die Grete! hel­
fen, es sind doch lauter kleine Biiblcdn 
dort,  da muß' du keine Sorgcj haben..« 
»Aber da wird das Lopetzchen t |anz 
ernst,  hebt das Köpfchen und schaut dpf 
Mutter in die Augen: »Ja aber wenn irh 
der Gretel jeden Tag Blumen cjebrai bt 
hab'!« »Du armer, kleiner Kav.diet ,  s. igt 
die Mutter,  »vielleicht lernst du p« noch 
in den paar Tagen bis dtihin 

lu ein paar Tagen, kurz voi iluv Ab­

reise,  steht Lopetzchen im 'Zimmer, die 
Hoseji  in der Hand, und sagt ernst:  
»Ich kann es schon Und anziehen allein, 
das kann ich auch.» 

Die Mutter fährt mit dem Vater fort ,  
die beiden kehren erst  zurück, wie Lo­
petzchen schon lange beim Mädchen 
wieder daheim ist ,  zurück vom Auhof, 
zurück von der Gretel.  Lopetzchen er­
wartet die Eltern, er verrät es beim 
ersten Kuß, daß er ihnen, dem Vater 
wie der Mutter,  eine schöne Über­
raschung zugedacht hat.  Und er führt 
die beiden Eltern.in das Schlafzimmer 
der Mutter und zeigt auf einige Blätter 
Papier,  die an der Wand kleben. »Das 
hab'  ich für die Mammi geschrieben. Das 
sind Briefe.  Jeden Tag einen!« Und die 
Mutter besieht sich die Briefe an der 
Irisch gestrichenen Wand, siie versucht 
einen herunterzunehmen, ober Lopetz­
chen lächelt  stolz,  er meint,  das werde 
kaum gehen, sie seien fest angepickt,  
»mii dem Klebet[ummi von Papa, oben 
auf dem Schreibtisch ist  er gelegen.« 
Er hebt das Eck des Hauptbriefes über 
dem Bett der Mutter ein wenig hoch 
und erklärt:  »Und da drunten hab'  ich 
daß er ja festklebt,  noch ein wenig 
Schlauch von der Fahrradpumpe geklebt,  
weißt,  so hält 's  besser.« 

J.i ,  damit nun nicht am Ende der Va­
ter beleidigt sei,  we-il  Lopetzchen ihn 
mit keinem Briel bedacht habe, führt et  
den Vater nun hinauf in das Arbeits­
zimmer und zeigt auch ihm die Briefe 
aus rotem, grünem und blauem Pnpiei 
an der Wand, ' i)le mit einer wirren 
Krickelkrackelschrift  bedeckt.  »Bei dii  
hall '  ich keinen Fahrradsrhlauch ge­
nommen«, erklärt  er,  »es war keinei 
meh-- da, Abel es h^lt  so auch!« Sic 
halten, und die Klebestofflecke rund­
herum an dei Wand sind auch noch da 
(leim l opetzchens Hände mögen woh' 
nicht gleich den rechten Fleck gelroffer 
bedien, Finen Briel hal der Vater an dei 
Wand belasspn, einen grünen, aul den: 
wahrscheinlich, wpnn man das Krirkel-
ifl ackel lespii  könnte, wunderschöne 
Dir^ge sieben vom [.opetzchen, den Gott 
beschützen möge aul seinen weiterer 
und vielleichi nicht sehr nuihcloscn 
Weyuo, 


